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Zur Umsiediung der 
Bessarabien-Deuischen 


Gegenwärtig sind die Vorbereitun- 
gen für die Umsiedlung jener 
Deutschen im Gange, die in den 
an Rußland abgetretenen ehemals 
rumänischen Gebieten Bessarabien 
und der Nordbukowina wohnen. 
Diese verhältnismäßig schmalen 
Landstreifen können — hört man 
manchmal — doch eigentlich nicht 
viele Deutsche beherbergen. Weit 
gefehlt, denn es sind weit über 
115000, von denen wie im Baltikum 
sicherlich der weitaus überwiegende 


Teil dem Rufe des Führers folgen - 


wird. 

Die Ansiedlung deutscher Bauern in 
diesen einst zum alten Rußland 
gehörenden gemischten 'völkischen 
Gebieten geht auf die Jahre 1812 
.bis 1842 zurück, in denen sie, aus 
dem Herzogtum Warschau, aus 
Posen, Mecklenburg, Pommern und 
Württemberg kommend, von dem 
Zaren ins Land gerufen wurden, um 
den dort ansässigen Bauern als 
Vorbild zu dienen. Heute noch lebt 
däs Bessarabien-Deutschtum in rund 
150 fast national geschlossenen Ort- 
schaften beisammen, von denen 
selbst ein Franzose in seinen ethno- 
graphischen StudienüberBessarabien 
schrieb, daß sie „den Fremden 
durch den Eindruck von Wohlhaben- 
heit, zuweilen von Reichtum, durch 


Ordnung, hervorragende Organisa- 


tion und Sauberkeit überraschen”. 
Im Jahre .1930 zählte Bessarabien 
allein 81089 Deutsche — das sind 
2,8 v. H. der Gesamtbevölkerung —, 
von denen 95 v. H. als Bauern oder 
Bauern-Handwerker auf dem Lande 
leben. Zu den Bessarabien-Deutschen 
kommen noch 33576 deutsche Sied- 
ler in der Nordbukowina hinzu, so 
daß sich die deutschblütige Bevöl- 
keıung der jetzt zur Umsiedlung 
vorgesehenen Gebiete um das Jahr 
1930 auf 114 665 Personen bezifferte. 
Inzwischen ist natürlich ein weiterer 
Bevölkerungsaufstieg erfolgt, denn 
diese Bauern weisen einen großen 
Kinderreichtum auf. 

Die Bessarabien-Deutschen haben 
trotz ihrer langjährigen Trennung 
vom Mutterland ihr Deutschtum in 
sehr hohem Maße bewahrt und haben 


es gerade in den letzten Jahren, 


der deutschen Einigung wieder 
besonders hervortreten lassen, Es 
ist daher anzunehmen, daß sie, 
wenn sie auch schweren Herzens 
ihren angestammten Boden aufgeben 
mögen, so doch entschlossen dem 
Rufe folgen werden, der ihnen 
Lebensraum in einem gemeinsamen 
Reich aller Deutschen bietet. Ihr 
gesundes, bäuerliches Blut wird 
eine Bereicherung unseres Volks- 
körpers darstellen. Dr. T. 


Was wir im OKTOBER bringen 


Arbeitsmaiden im Wartheland 

Wir halfen den Siedlern im Osten 
Der Schweinehirt im Kriegslazarett 
Als Helferin beim Kinderarzt 
Kellnerin auf Zeit. 

Mutter, nun bist du dran 

Auch wir kämpfen für den Sieg 
Begegnung mit Timmermans 

Elsaß — deutsches Land 

Als BDM.-Führerin in Spanien . 


Die Besten kämpften in Breslau . 


Mein Bruder schrieb aus Valparaiso . 


Auf Spielscharfahrt in Eupen-Malmedy 


Straßburgs dunkle Stunde 


Unser Bauer kommt auf Urlaub 


Beim Hopfenzupfen in der Hallertau . 


Fröhlicher Wettkampf auf Rollschuhen . 


Wenn der Winter vor der Tür steht 
Streiflichter 


Unsere Bücher ,. , 


Hauptschriftleiter.n; Hilde Munske, 
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m Frühjahr diefes Jahres hielten fie in 
den neuen Lagern des Reichsarbeits= 
Dienftes für Die meibliche Jugend im 
Warthelan® ihren Einzug; jett ftehen fie 
vor der Entlaffung. Schon nach wenigen 
Wochen merden fie in einem völlig an= 


deren Lebenskreis fein: in der Berufs= 
arbeit 'als Verkäuferin, Hausangeftellte, 
Arbeiterin, Stenotypiftin, - in der Berufe= 
ausbildung oder als Studentin in der 
Hochfchule. 

Dann erft wird jede Arbeitsmaid fo recht 
fpüren, daß Diefes halbe Jahr melentlich 
an ihr geformt hat. Dabei wird fie dann 
voll Stolz fagen können: »Es mar oft 
wirklich hart, - manches Mal dachte ich, 
Daß ich es nicht fertigbringen würde; oft 
mußte ich auch gar nicht, wie ich es an= 
packen follte, weil ich Die Arbeit ja noch 
nicht kannte, - aber ich habe es doch 
‚gefchafft! Und jett fürchte ich mich vor 
"keiner Arbeit mehr!« 

Als die Maiden in die Lager im Often 
kamen, aus den verfchiedenften Lebens- 
kreifen, aus den verfchiedenften Eltern- 
häufern - einige aus der Schule, einige 


aus dem Beruf, - aus Hamburg, Han= 
nover oder Süddeutfchland, " aus der 
Pofener oder Ligmannftädter Gegend, aus 
dem Baltikum, aus Wolhynien oder Gali= 
zien, da galt es, fie alle zu einer 
Gemeinfchaft zulammenzubringen, Das 
gefchah nicht Durch Worte, 
fondern Durch Das einfache 


Zufammenleben und Arbeiten. 
Es gab gerade in den erften Tagen fo 


Sieben Kinder zu versorgen, das 


ist gewiß kei 


unendlich viele- .neue Eindrücke, Daß 
jedem Mädel das bisherige Leben wie 
meggerückt erfchien: das Einkleiden in 
der gleichen Tracht, das Einräumen der 
Schränke, das Bettenbauen und das Ein= 
halten des Dienftplanes, der wohl von 
keiner Arbeitsmaid am Anfang als »an= 
genehm« empfunden wurde! 

Da blieb ihnen kaum eine Minute für fich 
felbt übrig, und fie mußten fich fchon 


Ba N en RE 


° Kleinigkeit für die Arbeitsmaid 


anftrengen, um immer pünktlich zu fein! 
Sie fanden es am Anfang höchft über= 
flüffig, daß das Bett immer tadellos und 
der Schrank immer In Ordnung fein 
follte; fie meinten, Daß Die Wirtfchafts= 
gehilfin doch recht pedantifch wäre, als 
fie ihnen zeigte, daß auch in den Edien 
und unter dem Schrank gekehrt werden 
müßte! Und es gefiel ihnen gar nicht, 
daß Die Führerin fie auf ungeputte 
Schuhe, Fledien im Rock und unordent= 
liche Haare hinmies. Oft feufzten Die 
Mädel in den erften Tagen aus vollem 
Herzen: »Ach, - hier muß man ja immer 
allesi« 

Aber bald erkannten fie, mie notwendig 
diefe Forderungen maren. Das Wort 
»Wer im Großen treu ift, muß auch im 
Kleinften treu fein« mar fo leicht zu 
fagen gemefen. Das aber nun zu leben, 
das war nicht einfach! 

Sie fingen an zu erkennen, Daß alles, 
mas fie als Idealiftiich und groß emp= 
fanden: Kameradfchaft, Verantwortunge= 
bemußtfein, Einfatbereitfchaft, Pflicht= 
erfüllung, Ehrlichkeit und innere Freiheit 
gerade in den kleinften Dingen aslich 
zum Ausdruck kommt , . .» 


Bevor Die Maiden zur Hilfe zu. Den 
Bauern und Neufiedlern gefchickt murden, 
erhielten fie im Lager die erfte Anleitung 
für Die Arbeit in Haus, Küche, Wafch- 


* krähender Strampel- 


‚ nichtFreude machen? 


Bauern und Bauernsöhne sind 
Soldaten — nun hilft die 
Arbeitsmaid bei der Bäuerin 


Bald flickt sie die Nege so 
gleichmäßig und gut wie einer 
von den alten Nehrungsfischern 


Ein ganzes Nest voll 


mäge — welchem 
Mädel sollte das 


Jeden Morgen fährt 
die Arbeitsmaid die 
Kinder der Haff- 
fischer mit dem Boot 
zum Kindergarten 


küche, Stall und Garten. Trotdem war 
es mohl jeder Arbeitsmaid etwas be= 
klommen zumute, als fie Das erftemal 
zu ihrer neuen Außendienftftelle ging. Sie 
mußte ja noch nicht, mas fie Dort alles 
tun follte; fie kannte Die Familie auch 
noch nicht, - und es war auch niemand 
da, der fie dort einführte . . » 
Sie mußte tapfer fein; fie mußte allein 
anfangen und Die Arbeit fo 
+ fröhlich und bereit anpacken, 
daß fie bald von der Familie 
als »dazugehörig« aufgenommen 
murde. Sie hatte der Frau bei 
allem, was notwendig mar, zu 
helfen. Oft war es fehr fchmwer, 
hintereinander die ungemohnte 
Arbeit zu tun. War aber die 
Bauersfrau oder die alte fieben- 
zigjährige Großmutter beim 
Rübenhacken immer eine oder 
oder zwei Reihen vor der Arz 
beitsmaid, dann ftrengte fie fich 
fo an, Daß fie es bald fo fchaffte, 
wie die anderen. 
Sie erkannte auch bald, daß es 
nicht nur auf ihre Hilfe und Ars 
beiteleitung ankam, Tondern 
vor allem darauf, Daß fie Die 
Arbeit freudig tat, daß fie 
der Frau erzählte und ihr Mut 
machte, wenn fie es fchmwer 
hatte, - Daß fie aus dem 


noch 


Nun rasch die Kartoffeln schälen 


Leben im Lager und aus ihrer früheren 
Tätigkeit berichtete, fich mit den Kindern 
befchäftigte, die vom erften Tag an mit 
befonderer Liebe an der »Tante Arbeite= 
maid« hingen, und daß fie mit »ihrer 
Familie« fo richtig alles teilte . . 

So haben. die Arbeitsmaiden am Ende 
ihrer Dienftzeit, wenn das Erlebnis der 
Arbeit und Kameradfchaft an ihnen ge= 
formt hat, eine klarere und bemußtere 
Lebenshaltung gemonnen. 

Durch die Arbeit bei den Bauern im 
Wärtheland haben die Arbeitsmaiden 
eine ganz befondere Liebe zu Ddiefem 
Land und feinen Menfchen gewonnen. Sie 
haben-erlebt, wie hart und fordernd die 
Arbeit hier ift. Viele von ihnen haben 
fich dadurch entfchloffen, im Wartheland 
zu Bleiben, um an ihrer Stelle mit ganzer 
Kraft am Aufbau mitzuhelfen. 


Gertr. Kapp, Bez.=Führerin im RAD. 


Sennlags gibt es eine feine Kaffeestunde 


Auf Veranlaffung des 45=Anfiedlungoftabes hat der Obergau Wartheland fchon über 5007 BDM.= und 
Jungmädelführerinnen aus allen Gauen des Reiches in die öftlichen Kreife des Warthegaues berufen, da= 
mit fie fich dort feche Wochen lang zur Erntehilfe und zur kulturellen Betreuung in den mit Wolhyniern 


und Galiziern befiedelten Dörfern einfeen. 
Gruppen. 


Am Spätnachmittag hielten die Mädel 
Einzug in ihr Lager. Das fchon ein 
wenig baufällige Haus mit den leeren 
Zimmern, in denen nur Die Strohfäcke 
auf dem nackten Fußboden lagen, ver= 
diente diefen Namen noch nicht recht, 
aber dafür, daß es anders wurde, wollten 
die Mädel fchon forgen. 


Ihre Ankunft hatte fich im Handumdrehen 
überall im Dorf herumgefprochen, und 
nun fchickten die Bauern ihre Kinder mit 
Brot und Butter ins Lager. Ein Knirps, 
der Raum mit der Nafe bis zur Tifchkante 
reichte, brachte einen großen Strauß duf= 
tender Lupinen, und fein Schwefterchen 
fchleppte eine Kanne mit faurer Milch 
herbei. 

In aller Herrgottsfrühe begann am näch- 
ften Morgen das »Lagereinrichten«., Da 
fanden fich außer den Kindern, die fchon 
am Abend zuvor verfprochen- hatten, 
tüchtig mitzuhelfen, die Männer vom 
Bautrupp ein, die gerade auf den Höfen 
der Siedler im Auftrage des Anfiedlungs= 
ftabes arbeiteten. Sie zimmerten einen 
Verfchlag für die Strohfäcke und bauten 
Regale für die Schuhe und das Wafch- 
zeug. 

Der Hofbetreuer, der für das Wohl der 
Neufiedler in feinem Dorf verantwortlich 
ift, forgte fchon am erften Vormittag da= 
für, daß eine Nähmafchine ins Lager kam, 
und fo konnten fchon am Abend die 
felbftgenähten Vorhänge aufgehängt wer= 
den. 

Später erwies es fich, daß Die Mädel kein 
mwertvolleres Stück in ihrer Lagereinrich= 
tung hatten, als diefe Nähmafchine, denn 
fehr bald kamen die Deutfchen Frauen aus 
dem Dorf, brachten Stoff oder zerriffene 
Kleider, und die Mädel fchneiderten ihnen 
zurecht, was Daheim am dringlichften. ge= 
braucht wurde, Es dauerte nicht lange, 
da faßen Abend für Abend die älteren 
Mädel aus dem Dorf bei ihren Kame- 
radinnen im Lager und lernten von 
ihnen, ıwie man ein Kinderkleidchen oder 
Wäfche näht. 

Am nächften Morgen begann die Arbeit 
bei den Bauern. Mit dem Arbeiten blieb 
es allerdings fürs erfte nur bei der löb- 
lichen Abficht, denn überall wurden die 
Mädel, nachdem die Bäuerin fie durch 
Haus und Ställe geführt hatte, genötigt, 
fich in der guten Stube niederzufeten, als 
wären fie hicht zur Arbeit, fondern zum 
Erzählen gekommen, So gab es auf 
allen Höfen einen fröhlichen wohlgemein= 
ten »Krieg«, in dem die Mädel fchließlich 
doch die Oberhand gewannen, meil cs 
ihnen ernfthaft darum zu tun war, Arbeit 
zu leiften. 

Beim Mittageffen mußten fie fich wieder 
tüchtig zur Wehr feten, bis die Bänerin 
es duldete, daß ihr Gaft, der doch gar 
kein »Gaft« fein mwollte, mit der Familie 
am Küchentifch effen durfte. Faft überall 
mar für die Mädel in der Stube gedeckt. 
Nach dem Mittageffen ließen fie fich ein= 


Ihr Einfat läuft noch Rändig meiter und erfolgt in kleinen 
Befondero geeignete Führerinnen übernehmen oftmals auch die Arbeit In einem Dorfe allein. 


fach nicht mehr verdrängen, und fo 
wurde Das Gefchirrabwalchen bei den 
meiften Die erfte Arbeit. 

Von da an packten fie überall mit zu, ıwo 
ihre Hilfe gebraucht wurde, auf dem Feld, 
im Stall und im Haus. Es war für viele 
eine ungemohnte Arbeit, bei der fie fich 
manchmal fchmwer zufammennehmen muß= 
ten, um fie zu zwingen. Aber davon 
durfte der Bauer nichts merken, der es 
fchon ohnehin nicht begreifen mollte, 
warum Die Mädel Diefe Arbeit fo fröhlich 
auf fich nahmen, obwohl fie es doch gar 
nicht »nötig« hatten. 

Und Doch mar Ddiefe körperliche Arbeit 
nicht einmal das Wichtigfte und mohl 
auch nicht das Schmwerfte, Die Mädel 
merkten fehr bald, mie fie kaum einen 
Gedanken ausfprechen konnten, über den 
ihre Bauern nicht gründlicher nach= 
dachten, als Die Menfchen es gewöhnlich 
tun. So lernten fie, in Wort und Tat 
ftraffere Seibftzucht zu üben, um der 
Siedler willen, die bereit waren, in jedem 
Augenblick von ihnen zu erfahren, wie 
ein Nationalfozialift denkt oder handelt. 
In vielen Höfen mufchen die Mädel des 
Morgens als erftes die Kinder von Kopf 
bis Fuß. Zu Anfang lafen fie dabei auf 
den meiften Gefichtern - und auch auf 
denen der Ermwachfenen - großes Er=- 
ftaunen. »Ift denn heute Sonnabend?« - 
»Nein, heute ift ein ganz gemwöhnlicher 
Mittwoch, aber die Pimpfe, zu denen du 
doch auch bald gehören millft, wafchen 
fich jeden Tag fo gründlich.« Wenn es 
wirklich fo war, konnte Willi gar nicht 
genug vom Wafchen kriegen, und fchon 
nach einer Woche hatte er gelernt, es 
ganz, feibftändig zu erledigen. 

Für die Kinder gab es überhaupt immer 
neue Überrafchungen, feitdem die Mädel 
im Dorf waren. Da war zum Beifpiel die 
Schule! So gern gingen die Jungen und 
Mädel dort hin, daß fie fchon immer eine 
Stunde vor Beginn des Unterrichts in den 
Bänken faßen. 

Am liebften hören fie zu, wenn die Jung= 
mädelführerin ihnen von Deutfchland er= 
zählt und Davon, wie es auch dort durch 
den Führer immer fchöner geworden ift. 
Sie haben fchon viele neue Lieder gelernt, 
und felbft diejenigen unter ihnen, die nicht 
einmal ihren Namen fchreiben' konnten, 
als fie nach Deutfchland kamen, machen 
nicht mehr gar fo viele Fehler Im Diktat, 
weil fie jeden Tag Das Schreiben üben. 
Sie find allefamt fauber gemwafchen und 
gekämmt und haben klare, hellwache Ge= 
fichter, in die man nicht blicken kann, 
ohne ftolz und froh zu werden. Am 
Nachmittag müffen fie zu Haufe tüchtig 
mit zupacken, aber Sonntags kommen alle 
zum Dienft, und dann ift das »Fräulein« 
ihre Jungmädelführerin, mit der fie fpie= 
len und turnen und von der die Pimpfe 
lernen, wie man ein zünftiges Gelände= 
fpiel aufzieht. 

Sehr ftolz find die Mädel aus dem Dorf, 


© 


Daß ihnen die Kameradinnen im Lager 
ihre Dienftkleidung genäht haben. Am 
lettten Sonntag im September kamen alle 
Deutfchen aus der Umgebung zu einer 
Morgenfeier, auf der auch der Kreisleiter 
fprach. Dabei wurde den Jungen und 
.Mädeln feierlih Halstuch und Knoten 
verliehen. 
Am meiften freut fich das Dorf immer auf 
Den Sonntagnachmittag. Dann find Die 
Siedler bei den Mädeln zu Gaft. Dabei 
geht es allemal fo fröhlich zu, daß die 
ganz kleinen Dorfberwohner, die noch auf 
Vaters Knien reiten, vor Wonne krähen, 
indes die Alten ftillvergüngt vor fich hin 
{chmunzeln. Bei Lied, Tanz und Spiel ver- 
gehen die Stunden wie im Flug. 
ei N en = 7 Diele Dorfnachmittage forgen mit ihrer 
u EREBEERN 277 unbekümmerten Fröhlichkeit dafür, daß 
; Die herzliche Kameradfchaft ziifchen den 
Mädeln aus allen Gauen des Reiches und 
ihren molhynifchen Bauern immer fefter 
wird. 
Beim Abfchied verfprechen Die Mädel, im 
nächften Jahr mwiederzukommen, und viel= 
leicht ift der fchönfte Erfolg ihrer Lagers 
zeit, Daß in der einen oder anderen von 
ihnen der fefte Entfchluß gereift ift, fich 
fpäter einmal Heimatrecht in Diefem deut= 
Ichen Oftland zu erarbeiten. 
MelitaMafchmann. 


Als Helferin 
beim Kinderarzt 


»Bäh, bähl« tönt es aus Dem Warte= 
zimmer. Meine eingearbeitete Kameradin 
fteigt mit Notizblock und Bleiftift in der 
Hand zwifchen Müttern, Säuglingen und 
kleinen Kindern herum, um jedes nach 
Namen und Herkunft zu notieren, wäh 
rend ich mit einem ficherlich recht dum= 
men und hilflofen Geficht erft einmal von 
einem Inftrumentenfchrank zum anderen 
mwandere und alles genau betrachte. 

Da werde ich fchon gerufen. »Anni, halt 
mal die Händchen hier . . . fol«, und 
fchon ift der Kleine im Hals gepinfelt. 
Dann darf ich fein Zwillingsfchmefterchen 
aus dem Wagen heraufholen, unten von 
dem’ Hof, wo fchon die Kinderwagen in 
langer Reihe parken ... . Und dann muß 
To ein fchreiendes kleines Kerlchen ganz 
ausgezogen werden und liegt ftrampelnd 
auf der Waage, fo daß man nur mit 
einigem Schätungsvermögen das richtige 
Gewicht feftftellen kann . . . 

Dann fitt ein kleiner Junge vor mir 
und zeigt feinen verknarten Fuß. Er 
ift allein gekommen, feine Mutter geht 
arbeiten und kommt erft abends zurück. 
Das erzählt er mir, nachdem die erfte 
Schüchternheit überwunden ift. »Und dein 
Vater ift im Feld?« - Er nickt ernfthaft. 
»Mutter will es mir nicht zeigen, aber fie 
hat doch dolle Angft um Vater und die 
Brüder«, fagt er leife. Da nehme ich mir 
vor, ihn in der nächften freien Stunde zu 
befuchen und feiner Mutter ein wenig 
zuzufprechen. 

Vielleicht tut es ihr, die in der ganzen 
Stadt keinen Menfchen kennt, gut, wenn 
fie fich einmal alle Sorgen vom Herzen 


reden kann, Ich frage den kleinen Otto 
nach feiner genauen Anfchrift und bringe 
ihn dann zum Onkel Doktor herein. »Der 
Nächfte bittel« 

Eine Mutter erhebt fich, die einen Säug= 
ling auf dem Arm trägt und an deren 
Rock fich zwei - nein: drei kleine Blond«= 
Böpfe feftklammern. »Sie haben ja ihre 
ganze Familie mitgebrachti«, lache ich. 
Verlegen fchaut fie mich an, »Wo follte 
ich fie denn fonft laffen, ich hab’ doch 
keinen, der auf fie aufpaßtl« 


Eins der kleinen Mädchen kommt zutraus 
lich näher und gibt mir die warme, runde 
Kinderhand. »Tante, haft du Färdel« Die 
Umfitenden lachen, und die Mutter erklärt 
Ichnell: »Seit Lottchen Die Soldaten durch= 
marfchieren fah, find Pferde ihr größtes 
Glück, Am liebften fpielt fie von mor= 
gens bis abends »Färde«, Aber Das geht 
in unferer kleinen Wohnung fchlecht, die 
Kinder find überhaupt alle fo mild!« 

»Ja, warum geben Sie fie denn nicht In 
den NSV,=Kindergartent« - »Ach, das 
koftet Doch Geld...« Da werde Ich eifrig 
und beginne, ihr fchnell alles Notwendige 
zu erzählen. Aufatmend hört fie zu und 
wird richtig froh: »Das ift ja herrlich, 
dann kann Ich Die drei Großen ja dort 
hinbringen . . .«; Doch dann wird fie 
nachdenklich: »Ob ich aber fo lange von 
der Kleinen megkann?« 

Nun verfpreche ich ihr, daß an jedem 
Morgen eine BDM.=Kameradin die drei 
kleinen Kerle abholen und auch mieder 
heimbringen mird. Eine von unferen 
Kindergartenhelferinnen, daran erinnere 
ich mich jest, wohnt’ in der Nähe. 


»©, wie wird fich mein Mann freuen, 
wenn ich ihm das fchreibel«, fagt Die 
Frau jettt dankbar, »er hat fich ja folche 
Sorgen gemacht, mie Ich mit allem allein 
fertig merdel« Ich verabfchiede mich, denn 
ich muß zu den nächften Patienten. 

Bald? kommen Die Mütter von fich 
aus mit Fragen und Bitten, und mir hels 
fen, fo gut mir können. Hier ift eine 
Frau, deren fechsjähriger Bub fich den 
Fuß gebrochen hat. Nun foll der kleine 
Kerl ftilliegen, aber er hat keine Ruhe das 
zu. Wenn Die Mutter einen Augenblick 
mal nicht achtgibt, dann verfucht er aufs 
zuftehen oder macht irgendeine Dumms= 
heit, Sie ift ganz ratlos. 

»Mein Mann ift im Felde, und ich muß 
nun felber den Laden verforgen, da Ift fo 
viel zu tun, aber die Unruhe um den 
Jungen läßt mich nicht zum Noten= 
digften kommen!« 


Wir merken uns Namen und Anfchrift 
und werden nun jeden Nachmittag einen 
Pimpfen hinfchicken, der den kleinen 
Jungen unterhalten Toll. 


»Wird das dem Jungen nicht langmeilig 
werden«, zweifelt Die Mutter, aber mir 
beruhigen fie; »Wir werden ihm erklären, 
daß diefe Hilfe bei Ihnen auch ein Stück 
Kriegsdienft ift. Dann wird er es gern 
tun! Und Sie können fich dann ficher auf 
ihn verlaffen,« 

Den ganzen Tag über gibt es alle Hände 
voll zu tun. Den ganzen Tag über bleibt 
aber auch die Stimmung in dem immer 
gefüllten Wartezimmer fröhlich und hell. 
Dafür forgen Die beiden Mädel, die hier 
Dienft tun. Inge Thomae 


M 


auf Seil- 


BDM. auf der Leipziger Messe 


»Dreimal Kalbfchnitele - »fünfmal Karps 
fen« - »zehnmal Speife«, flink und ge= 
wandt füllte das Mädel mit der BDM.= 
Blufe, unter der melßen Schürze Schüffel 
um Schüffel, Man follte mirklich nicht 
glauben, daß Inge fich im »Zivilberuf« ale 
Schülerin mit Logarithmentafel und 
Vokabelbüchern abzumühen hat. Sie ars 
beitete nach Ausfage des Küchenchefs fo 
flink und zuverläffig In der Küche, als ob 
fie nie etmas anderes getan hätte, 
»Schließlich habe ich ja auch einen haus» 
twirtfchaftlichen Lehrgang Im BDM.=Werk 
»Glaube und Schönhelt« abfolviert«, 
wehrte Inge lachend die anerkennenden 
Worte des Klichengemwaltigen ab, Sie war 
ebenfo frifch und fröhlich bei ihrem 
Kriegveinfadlenft, zu dem fie ein Dienft« 
befehl plötlich rlef, mie Ihre anderen 
Kameradinnen - mehrere hundert Mädel: 
Urfula etwa verforgte In einem großen 
Leipziger Kaffeehaus mit noch zahlreichen 
anderen Mädeln dle durftigen und hunz 
grigen Einkäufer und Ausfteller, die am 
Nachmittag aus den großen Ausftellunge= 
häufern geftrömt kamen. 

Ein Jugoflame, der hinter der melßen 
Schürze eines Mädels das BDM.=Abzelchen 
entdeckt hatte, zupfte es am Armel und 
lteß fich erklären, warum es hier mit half. 
Daß zur Relchsmeffe alle verfügbaren 


Arbeitskräfte mithelfen mußten, um den 
Riefenanfturm zu bewältigen - zur Dies= 
jährigen Herbftmeffe find welt über 100 
d. H. mehr Meßfremde Ip} Leipzig geiwefen 
als zu der ftark befuchtgn erften Krieges 
meffe Im Frühjahr -. leuchtete dem 


2 Balkankaufmann ein. 


Die Worte »Freimilliger Kriegseinfats der 
Jugend« konnten Ihm aber erft. nach 
mehrfacher Benugung den kleinen Tafchen« 
mörterbuchs aus feiner Weftentafche klare 
gemacht werden, »Ihr Deutfchen organi= 
fiert eben allesl«, meinte er fchließlich 
lachend mit einem Untertan von Berwundes 
rung In der Stimme, 

Hildegard Ganter. 
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Mutter, jetzt bift Du Dran! 


Rechtfchaffen müde, aber fehr glücklich ' 


und zufrieden kam Gerda zu Haufe an, 
Sie hatte heute mit Ihren Mädeln auf dem 
Klaufenhof geholfen, geftern waren file 
beim . Bergerbauern geimelen und Die 
Woche vorher auf dem Gut. 


Mutter faß In der kleinen Stube, ale 


Gerda eintrat, Heute war fie nicht über 
eine Strickarbeit, fondern über viele, viele 
Briefe gebeugt, Die auf dem Tilche aus» 
gebreitet lagen, »Wae machft Du, Muts= 
tert« - Die fah kurz auf: »Das find Die 
Feldpoftbriefe, die mir Dein Vater Im 
Weltkrieg fchrieb«, fagte fie nur und 
fchob dem Mädel einige der Blätter über 
den Tifch. Faft ‚ehrfüirchtig betrachtete 
Gerda die. vergilbten Zeilen, 

Sie hatte Ihren Vater nicht gekannt. Kurz 
vor dem Kriege hatte er fich Das Siedler= 
häuschen gebaut, hatte fat Tag und 
Nacht gearbeitet, um Das neue Land zu 
Rultivieren und ihm Früchte abzuringen, 
Schwer waren die AnfangeJahre auf dem 
kargen Boden, Aber er war fleißig, feine 
Frau tapfer und fparfam und guten 
Mutes. 

Dann mußte er hinaus Ins Feld, und die 
Frau, Die mit dem kleinen Sohn allein 
blieb, übernahm die ganze Arbeit in 
‘Haus und Stall, Garten und Feld, Und 
ale endlich die Hoffnung wach mwurde, 
den Mann bald wieder zu Haufe zu fehen, 
ale fchon viele Soldaten wieder heim= 
kehrten, da kam die Nachricht von 
feinem Tode: im Werten geblieben. 

Wie feltfam mar es, nach fo vielen Jahren 
Vaters Briefe In der Hand zu halten und 


„fat verwundert feftzuftellen, wie ähnlich 


fie denen waren, die Bruder Hermann In 
Diefem Kriege von der Front fchrieb, 
Plößlich fühlte Gerda, mie ihr Herz laut 
klopfte. »Ich mache mir Sorgen um Dich, 
Marie«, ftand dort, »daß Du Tag für Tag 
von früh bie fpät die fchwere Feldarbeit 
machft, daß du mit den Ochfen den Acker 
pflügft, Dich mit Egge und Walze plagft 
und fchwere Säche und Körbe fchleppen 
mußt. Bitte, arbeite nicht fo viel, laß 
ruhig etwas liegen In diefem Jahr! 
Denke an das Kind! Es foll doch ftark 
und kräftig merden. Und menn das 
Kleine kommt, mwerde Tch gewiß einige 
Tage Urlaub erhalten, Dann kann ich 
ichon vieles auf dem Lande wieder In 
Ordnung bringen . . »» Gerda mußte: 
Diefes Kind war fie. Welch einen tapferen 
Vater hatte fie gehabt! Und die Mutter, 
wie mußte fi6 damals gearbeitet haben! 
Und nie hat fie‘ ein Wort davon ge= 
Iprochen! 

Gerda war plößlich fehr nachdenklich ges 
worden. War es nicht gerade fo In 
diefem Krieg? Machte nicht Mutter wieder 
alles allein, feit Hermann im Feld fand? 
Sie felbft war doch faft den ganzen Tag 
unterwegs. Da war ihre Arbeit In einem 
Büro der nahen Stadt, und nachher kam 


“noch der Dienft im BDM. Allen Bauern, 


Stedlern und Heuerlingen fchickte fie Hilfe 
durch Ihre Mädel, und die Mutter? Nun 
fah fie erft, wie faltig Das Geficht ge= 
worden mar, mie rauh die Hände, 
»Mutter«, fagte Tie, »In den nächften 
Tagen helfen mir dir, wir alle!. Nun bift 
du an der Reihe.« 

Hanna Schneider. 
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Eine große Ausstellung in München zeigt 
in diesen Wochen den Beschauern in 


“Wort, Bild und praktischer Arbeit das 


Wirken der Heimaifront, Auch Jür 
uns Mädel bietet diese Schau eine 
Menge Interessantes und Anregendes 


Ob in Büros oder in Fabriken, in de 
Stadt oder auf dem Lande, im Beryj 
oder als Hausfrau, überall unterstügen 
Frauen und Mädel in der Heimat dı 
Kampf der Männer. „Frauen helfen die 
Biockade brechen“, so lesen wir im 
Raum der NS.-Frauenschaft, und wir 
merken, daß Herrn Churchill auch von 
der Küche aus der Kampf angesaı 
werden kann. Durch einen Rezeptdien 
und durch ' ständige Hinweise werden 
alle Möglichkeiten gründlich ausgenug! 


Zludy wir kämpfa 


Der Rechenschaftsbericht der NSV, err 


zählt von Kinderlandverschickung und 
Müttererholungsheimen, von Lagern für 
Flüchtlinge und Umsiedler, von der 
Arbeit der NS.-Schwester und von großer 
Sorge um alle, die Hilfe brauchen 


Unbesorgt können die Männer ihr 
Pflicht an der Front erfüllen, Ihre Fr 
milie steht unter dem Schuge dei 
gesamten deutschen Volkes, Ihre Fraun 
und Kinder bleiben nicht nur vor Sort: 
bewahrt, sondern sie sollen sich auch I 
diesen Kriegsmonaten ihren Leben‘ 
mut und ihre Fröhlichkeit erhalten 
Zehntausende, ja Hunderttausende wurde 
in den hinter uns liegenden Krie 


‚monaten durch die Partei und Ihr 


Gliederungen betreut, Selbst das jüngl 
Jungmädel war nicht zu klein, um I 
Rahmen dieser großen, alles umjaneı 
den Hilfsorganisation mitzuarbeile 


Eine Wand im Raum der Hitler-Jugend 
gilt dem Sport und trägt den Ausspruch 
des Führers: „Wir woilen, daß dieses 
Volk einst nicht verweichlicht werde, 
sondern daß es hart sei.“ Sportaufnahmen 
zeigen die Verwirklichung dieses Wortes. 


Eine Erinnerung nach der anderen 
kommt uns‘ vor diesen Bildern vom 
Kriegseinsag des BDM. Wir alle haben 
ja von den, ersten Kriegstagen an, so 


gut wir konnten, an unserer Stelle in 
der Front der Heimat miigeholfen 


Begegnung mit 


TIMMERMANS 


Wir waren alle fo glücklich über den Tag, 
an dem uns der Zufall mit dem guten 
»Vader Timmermans« zufammenführte, 
Dichter find nun einmal eine befondere 
Art von Menfchen; und Erlebniffe, die 
uns unmittelbar ‘in ihre Nähe- bringen, 
müffen demnach auch von ganz befonz= 
derer Art fein. So war es mit Timmer= 
mans Damals auch. 


Wir waren einen Tagklang durch viele 
Jungmädel- und Mädellager gefahren, 
mir waren aus dem Erzählen und Mit= 
reden gar nicht herausgekommen und 
hatten mit einemmal das Gefühl, als 
müßte nun jemand kommen, uns bei der 
Hand nehmen und etwas Wunderfchönes 
zeigen. 


Inzwifchen hatten wir ein kleines Städts 
chen erreicht, beftellten beim Wirt auf 
platt einen »Pannekooken« und merden 
nie mehr feinen Finger vergeffen, der hin 
und her fchnippte und dem erlauchteften 
Gafte galt, den fein Haus zu den »Drei 
Goldenen Gänfen« zur Zeit unter Dach 
und Fach barg. 


»Da ift nämlich der Herr Timmermans 
perfönlich«, zwinkerte er uns zu, und 
wir nichten dazu, denn Das kann man 
doch verftehen, wie ftolz fo ein Wirt ift, 
wenn ein Dichter gerade fein Haus er= 
mwählt hat und dazu noch am felbigen 
Abend vorlefen wird, 

Wir kannten Timmermans fchon von 
einem Bild her, viel beffer aber noch vom 
»Pallieter«, vom »Krabbenfifcher«e und 
tie die Bücher alle heißen mögen, die er 
gefchrieben hat, So maren. wir zum 


größten Verwundern des Wirtes von den 


»Drei Goldenen Gänfen« nicht einmal er= 
ftaunt, als. die muchtige Geftalt des fläs 
mifchen Dichters fich Durch Die Pendeltür 
fchob und mit fchiverwiegendem Schritt 
auf einen Tifch zufteuerte, der in Sicht» 
weite von dem unferigen für eine unaufs 
fällige Beobachtung gut geeignet war, 


Wenn uns zuerft das Herz fehlte, von 
unferem Gedeck aufzufchauen, fo wanders 
ten unfere Augen nach wenigen Minuten 
nur noch zu Herrn Timmermans und 
begegneten mehr, als unse lieb war, den 
flinken Augen des Dichters. 


Im Provinzblatt, das die »Drei Goldenen 
Gänfe« auf dem laufenden hielt, fanden 
wir eine Notiz über den bevorftehenden 
Dichterabend, fo daß wir kurzerhand den 
Entichluß faßten, den Abend bei Timmer= 
mans zu verbringen. Wir kreuzten im 
Eifer für das bevorftehende Erlebnis, das 
wir fo ganz ordnungsgemäß In den Tag 
paffend hinnahmen, die kleine Anzeige 
mit einem fetten roten Strich an und 
malten uns fchon aus, wie fchön der Tag 
enden müßte, 

$o kam es, daß wir unferen Dichter ganz 
aus dem Auge verloren und Diefer unbe» 
merkt das nämliche Blatt an feinen Tifch 
holen ließ, das wir foeben mit unferem 
Stift bearbeitet hatten. Erft das verhals 
tene, tiefe Lachen des Dichters ließ uns 
hochblicken, mir fahen in ein Paar her» 


zensgute Augen, In ein fchalkhaftes väter= 
liches Geficht, und lachten zurück. Eos 
dauerte nicht lange, da hatte Timmers 
mans Die Zeitung als Schuswall vor fich 
aufgerichtet, und an unferem Tifch ftand 
der Wirt und überreichte uno fchmun= 
zelnd zwei weiße Karten, 


Es waren Eintrittskarten für den Dichter= 
abend, mit einem winzigen F. T, gezeich- 
net. Wir waren fchon 'im Begriff, aufs 
zuftehen, auf den Dichter zuzugehen, da 
hatte Timmermans feinen breitkrempigen 
fchwarzen Hut vom Haken genommen, 
lächelnd gegrüßt und war aus der hinte= 
ren ‚Tür verfchimunden, 


Da faßen wir nun, hatten, was wir wolls 
ten, und mußten mit einer Sache fertig 
werden, Die uns nicht aus dem Kopf 
wollte, 

Am Abend faßen wir mitten zwifchen 
unferen Kameradinnen aus der lieben, 
kleinen Stadt und brannten vor Neugier. 
Dann kam Timmermans mit meiten 
Schritten auf die Bühne, ftellte fich vor 
den dort aufgebauten Tifch und hielt 
feine Antrittsrede. Die war fo kurz, daß 
mir ihn fchon darum gern hatten, fein 
fchwerfälliges Deutfch hatte ein wenig 
fremden Akzent. Im ganzen mutete uns 
feine Sprache wie die eines echten Bauern 
an, der nur dann hochdeutich fpricht, 
wenn der Paftor zu Befuch komnit. 


Timmermans erzählte und las, und was 
da vor uns erftand, war feine kleine Va= 
terftadt Lier mitten in einer reich gefeg= 
neten Landfchaft mie unfern Bauernland 
Weftfalen. Liebevoll malte er in feinen 
Worten das fonnige Stückchen Erde, fein 
Brabant, wo der Vater Spitenverkäufer 
mar und wo von feinem wenigen Geld 
viele Kinder zu gleicher Zeit groß werden 
wollten, 

Wie fchnell das alles wieder wach wird, 
was mir Damals im Sommer 1939 erlebt 
haben, als Timmermans feine »Liber= 
land = Partie« Durch Das ganze Relch 
machte 2... 

Wir haben dem Dichter dann tibrigens 
doch noch perlönlich danken können, als 
er nach feinen Ausführungen über feine 
Kindheitserinnerungen in einer kleinen 
Paufe Die Ausftellung anfah, Die von der 
Mädelgruppe mit viel Eifer aufgebaut 
worden war, 

Von daher rühren auch Die Werke von 
Felie Timmermans, dle in Reih und 
Glied wie ein Stilleben für fich Im Bücher 
fshrank ftehen, denn der Hämifche Dichter 
int für uns das geblieben, was er immer 
war, der Mann, der uns mit feinem derz= 
ben, volkstümlichen Humor, feinen lebeno= 
nahen Gefchichten aus Brabant wie ein 
Stück Heimat anmutet. . . 

In den erften Tagen, als deutfche Truppen 
in Belgien einmarfchlerten, ale neben dem 
Albert=Kanal und Lüttich auch Lier In 
den Heeresberichten genannt tmurde, 
haben mir in geheimer Sorge um das 
Schichfal Timmermans gebangt. War 
es nicht möglich, daß es dem Dichter 
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genau fo erging wie den vielen Führern 
des flämifchen Volkes, die der Franzofe 
in die Gefangenfchaft verfchleppt hatte? 
Aus unferen deutichen Zeitungen erfuhren 
ir hier und da, wie es Dielen Leuten 
von der »verbündeten« Seite oftmals er= 
gangen war, und richteten aus unferer 
Sorge heraus einige Zellen an Timmer= 
mans, In denen Vorfreude auf den Sie= 
geszug der/deutichen Truppen mitklang, 
Sie haben ihn errelcht, ale er nash Lier 
zurückkehren durfte, Bei Ausbruch der 
Feindfeligkeiten mar der Dichter In 
Holland gemwelen, mo er In Amfterdam 
einer Ausftellung. feiner Werke beiges 
wohnt hatte, Ale er nach Lier zurüch- 
kehren wollte, gerlet er in ein vlerftüns 
diges Bombardement und murde, kaum 
in feinem Haus angelangt, mit einem 
Flüchtlingeftrom evakulert, Die Tage Deo 
deutfchen Vormarfches mußte er In 
Menin im Keller verbringen, 

Seit Wochen ift der Dichter nun mieder 
zu Haufe und ift dankbar, daß fein Vaters 
ftädtchen fo wenig unter dem Krieg ge= 
litten hat, Mit Schrechen denkt er an Die 
fürchterlichen Tage der Flucht, wo er mit 
feiner Familie inmitten eines ungeheuren 
Flüchtlingsftromes zmwifchen der deutfchen, 
ftranzöfifchen und belgifchen Armee ein= 
gefchloffen Taß. 

Nun hat er feine Arbeit wieder aufs 
genommen, Er If den vielen deutfchen 
Freunden dankbar für Briefe und Karten, 
Die ihn erreichten. Darunter find auch 
wir, denken wir folz, wenngleich wir 
felne Grüße nur aus dem Munde eines 
Kriegsberichters erhalten haben. Diefer 
hatte das Glück, den Dichter In Lier ber 
fuchen zu können, fein Haus kennenzu= 
lernen mitten in der kleinen flandrifchen 
Stadt, da, wo der »Schreiber« Timmer- 
mans zu Haufe ift, zmifchen Dächern und 
Kirchtürmen, Bildern, uralten Truhen. 
Dort am Kamin, im Arbeitszimmer des 
Dichters, fo laffen wir uns berichten, If 
die befinnliche Ruhe zu Haufe und das 
Wohlverwahrte, das uns in felnen Wer= 
ken fo heimifch anmutet. 

Timmermans ift wieder bei der Arbeit, 
wenn er es auch nicht leicht gehabt hat, 
nach dem Schweren, Das Die leiten 
Wochen Ihn erleben leßen, wieder heim= 
zufinden. Er fchreibt wieder. Es Toll ein 
Diches Buch werden, eine Familienchronik, 
De In Lier, feiner kleinen Stadt, beginnt 
und Die hinelnführt In vieler Herren 
Länder, wie nun einmal das Schichfal die 
Wege der Menfchen beftimmt hat. 

So wie es feine Art I, hat Timmermans 
den Dingen gründlich nachgelpürt, und er 
hat dabei die Erzählungen feiner Mutter, 
dIe Ihm unbemußt ‘mit Ihren Kinder= 
gelchichten den Stoff geliefert hat, alle 
beftätigt gefunden, Nun Ift die Ruhe 
wieder über Ihn gekommen, jetst wird er 
fertigftellen, worauf der dDeutfche Verleger 
fchon wartet. 5 
Timmermane IN uns nicht verloren ge= 
sangen, er wird mehr noch verftanden 
werden von unferen Jungen Kameraden 
Diesfeits und jenfelts der Grenzen. Tim 
mermans Ift uns ja lange fchon kein 
Fremder mehr, und mie er fich unferer 
niederdeutfchen Art verwandt fühlt, fo 
haben auch mir Ihn hineingezogen In den 
Kreis von Menfchen, die Deutfch zu uns 
reden, Edith Droß. 


(3) 


gun. Apr 
ee | A 


Am Straßburger Münster 


Elsässer Bauernstube 


4 


eutfches 


Ende Junl. - Ode und tot liegen Die Straßen der alten 


Münfterftadt Straßburg. 
mann ein deutfcher 
der Hauptftraße. 
Hakenkreuzfahne, 
Bewunderung vor 
Straßburg, Das H 


‘fr 


In fcharfem Tempo jagt dann und 


rmachtsmagen über Die Alphaltbahn 
Vom Münfterturm herunter weht die 
und deutliche Soldaten ftehen ftumm vor 
dem gemaltigen Werk deutfcher Baukunft, 
erz des Elfäffer Landes, ift wieder deutich, 


Eine Woche fpäter! Nun beherricht 
nicht mehr nur das Feldgrau das 
Straßenbild der Stadt, Männer im 
braunen Rock mit den „roten 
Hakenkreuzarmbinden haben fich 
dazugefellt. Die NSV, leiftet ganze 
Arbeit, denn täglich kommen, aus 
dem Inneren Frankreichs die Flüchte 
lingezüge und bringen Menfchen 
zurück, Die vor faft einem Jahr 
einem ungemiffen Schichfal ente 
gegengingen und denen die Leiden 
all diefer Monate in den verforgten 


Gefichtern ftehen. Noch ift zwar nicht die 
Hälfte der Einmvohner zurückgekehrt, aber 
in die Vorftädte und einzelnen Viertel der 
Stadt kommt doch allmählich nieder 
Leben ,.. 

Wieder find Tage vergangen. Das Zen= 
trum der Stadt hat fein Geficht nicht ge= 
ändert. Noch immer bleiben hier Die 
Türen und Fenfter der Wohnungen vers 
ichloffen, ebenfo die ehemals lururide 
ausgeftatteten Läden in den. Haupt= 
ftraßen. Die hier wohnten und verdienten, 
maren Juden und Franzofen, die das 
Wiederkömmen vergeffen iverden, Für fie 
it kein Play. mehr im Elfaß. Der Staat 
hat ihre Häufer, Wohnungen und Ge= 
ichäfte befchlagnahmt. 

An einem diefer Häufer it ein Schild. 
»Außenftelle der Hitler-Jugend.« Wie in 
einem Bienenhaus geht es aus und ein. 
Die deutfchbemwußte Jugend des Eltaß will 
endlich zur Jugend Adolf Hitlers ftoßen. 
Jahrelang haben diefe Jungen und Mädel 
gegen franzöfifche Willkür Im Kampf ges 
ftanden, haben fich in Kampfgemein- 
ichaften mie dem »Ermin=von=Steinbach- 
Bund« und der »Elfäffifchen Jungmänner- 
fchaft« zufammengefchloffen, die heimlich 
und offen Front machten gegennalles, was 
von Frankreich kam, = 

Nun endlich fteht ihnen der Weg offen 
in das Land, das bisher für fie nicht da 
fein durfte, und Das doch nur Durch den 
breiten deutfchen Rheinftrom von ihnen 
getrennt war. »Volksdeutfche Ju= 
send im Elfaß« heißt die Organi- 
Tation, die alle Diefe Jungen und Mädel 
jest aufnimmt. 

Zum erften Male nahmen fie mit uns zu= 
fammen an einer großen Kundgebung 
teil, Über die Rheinbrücke bei Straßburg 
find fie nach Kehl gekommen ... . Die 
Stadt hatte Fahnentchmuck angelegt. Am 
Kehler Brückenkopf warteten mir auf die 
Kameraden von drüben. Es mar ein 
herrlich klarer Abend, Der Turm des 
Münfters grüßte herüber, und langfam 
ftrebte von drüben ein langer Zug Jungen 


Straßburger Rückwanderer 


Pläge mit schönen alten Bürgerhäusern 
und enge Gassen der Altstadt — beides 
gibt Straßburg das deutsche Gepräge 


In der kleinen elsässischen Stadt Moltheim 


findet das erste deutsche P 


laykonzert statt 
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und Mädel auf die alte Brücke zu, Die 
zwar von den Franzofen gelprengt, von 
unferen Plonieren aber fchon  tieder 
inftandgefetjt mmurde, 

Mit une ftehen da die Jungen des Offen- 
burger Spielmannezuges und die Mädel 
und Jungmädel aus Kehl, die auch noch 
nicht allzulange tmieder in ihrer Helmat= 
Nadt find „.. Und dann find die Kame= 
raden von drüben herangekommen, Die 
erften Elfäffer auf deutfchem Boden, auf 
dem Boden ihres großdeutfchen Vater= 
landeo! 2 

Heilrufe empfangen fie - unfere Jungs 
mädel Örticken Ihnen Blumen In die Hand, 
Faft hundert Jungen und fiebzig Mädel 
find es, die Numm vor Freude tiber 
diefen unermarteten Empfang mit uns In 
die Stadt ziehen, Der Obergebietsführer 
hat eine aufnahmebereite, begeifterte Zu= 
hörerfchaft In den jungen Elfäffern. Wir 
fpüren, wie fie darauf gewartet haben, 
daß ihnen nun endlich etiwas von den 
Dingen gefagt mird, die ihr ganzes Sein 
und Denken erfüllen. 

Nach der Kundgebung geben mir ihnen 
das Geleit bis zur Brücke, Wir fingen 
unfere Lieder, die nun auch die ihren 
werden, bis auch die legten drüben im 
Dunkel verfchiwunden find. Dann ftehen 
twir noch lange an der Brücke am Strom, 
fchauen hinüber in dle große ftille Stadt 
und Denken an die Kameraden und 
Kameradinnen, die wir dort drüben neu 
gewonnen haben. 

Diefe Jungen und ‚Mädel, die die Geftalt 
des Führers und fein ganzes Werk, feine 
Bewegung und feine deutfche Jugend bie 
dahin nur mit den Augen dee franzö= 
fitchen Berichterftatters fehen durften, die 
das Werden Großdeutfchlande nicht ken= 
nen, weil haßerfüllte Radloreporter nur 
Lügen durch den Ather fandten, Ddiefe 
Jungen und Mädel erlebten nun zum 
erften Male, was es heißt, Ichon ale Ju= 
send um den Kampf feines Volkes zu 
tiffen und Aufgaben zu haben, 


Sie mwerden mitfchaffen an 
einer neuen und glücklicheren 
Zukunftihrer elfäffifchen Hei= 
mat, Inge Henze. 


Als BDM.-Führerin 
in Spanien 


Es war ein feltfames Gefühl, mitten im 
Kriege Ins Ausland zu fahren, gerade da=- 
mals, ale man täglich mit einer großen 
Oftenfive im Weften rechnete, fortzugehen 
von unferem Obergau Nordfee, der fo 
ein großes Stück holländifche Grenze hat, 
Ich hatte die Aufgabe, in Spanien unteren 
reichsdeutfchen Jungen und Mädeln beim 
Wiederaufbau nach der fchiveren Bürger- 
kriegszeit zu helfen. Ich freute mich un» 
endlich auf diefe Arbeit und hatte Doch 
hicht geglaubt, “daß fie fo fchön und 
dankbar fein tmürde, 

Habe ich doch felbrt erft fpäter, als Ich 
fchon einige Zeit In Spanien lebte, emp= 
funden, mas es bedeutet, getrennt'zu fein 
von der Heimat, ıwas es bedeutet, alles 
das, was tolr hier unmittelbar und täg« 
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lich miterleben, nur von der Ferne ber= 
folgen zu können. 

Dort hörten alle, Jungen und Mädel, 
fchon mit großem Intereffe, wenn ich 
ihnen nur von ganz alltäglichen Dingen 
tie Verdunkelung und Lebensmittelkarten 
erzählte. Geradezu begeiftert waren fie 
aber, wenn ich Ihnen vom Kriegseinfat 
der Deutfchen Jugend berichtete, 

Dann kam der große Feldzug im Welten! 
- Holland, Belgien wurden befett, Frank= 
reich wurde im ,Sturmfchritt erobert, 
Paris kapitulierte - und dann, ja dann 


‚ ftanden deutfche Soldaten an der franz 
* zöfifchefpanifchen Grenzel Die Standorte 


San Sebaflan und Bilbao maren 
felbftverftändlich vollzählig da, ale die 
erfte Begrüßung ftattfand. 

Ganz plößlich waren fo viele Deutiche an 
der Grenze, um unfere Soldaten zu be= 
grüßen, daß diefe erftaunt fragten, ob 
bier wohl die »Fallfchirmabfpringer in 
Zivil« gelandet wären, 


Nun, unfere Jungen und Mädel ließen fich 
den Spott gern gefallen, lachte doch da= 
bei allen, Den Soldaten und unferer 
reichsdeutfchen Jugend im Ausland, die 
Freude aus den Augen, daß fie fich hier, 
fern von zu Haufe, mitten im Kriege ge= 
troffen und damit ein Stück Heimat ge= 
funden haben . . . 

Danach kam die Lagerzeit, die auch für 
unfere reichsdeutfche Jugend die fchönfte 
Zeit des Jahres if. Am Golf von Bie- 
kaya mit feiner milden Brandung, am 
blauen Mittelmeer, überall trafen fich 
Deutfche Jungen und Mädel aus ganz 
Spanien, um Dienft zu tun wie Ihre Kas 
meraden in der Heimat, um fich geiftig 
und körperlich zu fählen für eine Aufs 
gabe, die ihnen dereinft die Heimat ftellen 
würde. Ich freute mich, daß ich mitten 
unter ihnen fein durfte, habe ihnen von 
Deutfchland erzählt, habe fie unfere neuen 
Lieder gelehrt, und - Ich geftehe es Dank= 
bar ein - habe von Ihnen gelernt, was 
es heißt, Deuticher im Ausland zu fein. 


Ich habe mir ihre zweite Heimat zeigen 
laffen in. all ihrer Schönheit. Denn wenn 
auch jeder Junge, jedes Mädel den Wunfch 
hat, fpäter einmal nach Deutfchland zu 
kommen, einen Beruf zu haben und zu 
arbeiten, fo lieben fie doch alle diefes 
Land, das Ihnen Gaftfreundfchaft bietet. 
Auch ich felbft habe es lieben gelernt mit 
feinen Bergen, feinem Meer, mit der 
großräumigen Landfchaft, den Städten 


voll hoher Kultur -und den aufrechten, . 


ftolzen Menfchen. 

Das Größte und Schönfte aber, was mir 
Die Zeit in Spanien gefchenkt hat, war 
die fefte Kameradfchaft, die ich in der 
HJ., im BDM. und in der Partei überall 
fand. Sie gab mir den feten Glauben, 
daß man als Deutfcher nirgends In der 
Welt mehr allein ftehen wird, wenn man 
Nationalfoztalift in, denn Die verfchmo« 
rene Gemeinfchaft des Führers, Die Zus 
gehörigkeit zu dem Großdeutichen Reich 
wird ihn halten, auch wenn er fcheinbar 
auf verlorenem Poften fteht. 

Wohl habe Ich es vorher gewußt, aber 
nie fo deutlich empfunden, daß jeder 
Deutfche im Ausland In Zukunft mehr 
denn je die Verpflichtung hat, Pionier für 
diefes Großdeutfchland zu fein, 


Magret Schnelder, 
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Man hat Breslau fchon des Reiches Feft= 
ftadt genannt. Vor drei Jahren geftaltete 
es den Rahmen Des Deutfchen Sänger= 
feftes, vor zwei Jahren ftanden hier die 
Bauten für das Deutfche Turn= und Sport= 
feft. Die damals Gäfte der fchlefifchen 
Hauptftadt waren und ihre Kräfte in 
fpiedlichem Wettkampf maßen, ftehen 
nun in einem ernfteren Kampf an den 
Grenzen der Heimat. Liber der Schlefier= 
kampfbahn, über dem Hermann-Göring= 
Sportfeld aber wehten die gleichen Fahnen. 
Unter ihnen ftanden rieder taufende 
junge Menfchen. 


Ihre Augen mwaren ebenfo lachend, ihr 
Marfchtritt ebenfo feft, ihre Lieder ebenfo 
Jung und ihre Leiftungen nicht geringer 
als Die jener, deren Pla fie nun eins 
genommen hatten, »Wenn die Engländer 
diefe Jugendmeifterfchaften in Breslau 
fehen könnten«, fagte der Reichsjugend= 
führer bei der Eröffnungskundgebung 
»T6 hätten fie die Überzeugung, daß wir 
den längeren Atem haben und daß bei 
uns der Sieg ift.« 


Während im vergangenen Jahr 2290 Ge= 
bletomeifter und Obergaumeifterinnen an= 


Die Sommerkampffpieleder Hitler-Jugend 1940 


traten, kamen -in Ddiefem Jahre rund 
3009 Jungen und Mädel nach Breslau. 
Wenn für die 100=Meter=Läufe In Chemnit; 
48 Jungen mit einer Zeit von 11,4 Sekuns 
den einberufen rmerden konnten, hatte 
man. für die Leiftungsfteigerung in 
Breslau beim Start von 77 Gebietsbeften 
mit einer Leiftung von 11,3 Sekunden den 
beften Beweis zur Hand, daß es in diefem 
Jahre auch im Leiftungsfport voranz 
gegangen If. 3 

Fünf Tage lang gab es einen heißen 
Kampf auf allen Plägen, in allen Sport« 
anlagen. Faft 60 Meiftertitel waren zu 
erringen »zur Ehre der Nation und zur 
Freude unferes Führers«. Schwere ciferne 
Kugeln murden weit in den Sand ge= 
ftoßen, zitternde Speere flogen hoch durch 
die Luft. Auf dem Schießplat knallten 
die Schüffe, vom Turm des Sportield= 
bades fprangen difziplinierte Körper in 
die grünliche Flut. 


Tag für Tag fanden auf dem grünen 
Rafen die Kämpfe um den Ball und die 
Tore ftatt! Über die Afchenbahn jagten 
fchnelle Füße, und die »mweiße Kunft« 
feierte auf den gepflegten roten Tennis= 


plägen ihre Triumphe, 
tourde ertöchten, 

Die Spannung der Kämpfe und die Freude 
über die Leiftungen verband Wettkämpfer 
und Zufchauer, 

In einer Abfchlußfeler in der Staaten- 
halle beglückwünfchten danıı Relche« 
jugendführer und Reichetporttührer die 
Steger durch Handfchlag. »Wir 


Sieg auf Sieg 


find unendlich Rolz auf euch«, tagte 


Bei einem Sprung um die legte Entscheidung 


Nur noch wenige Meter vor dem Ziel 


ihnen der Reichsjugendführer, »ihr habt 
zwar befondere Anlagen, ihr habt aber 
auch mit Fleiß an euch gearbeitet, ‚und 
das find die fittlichen und charakterlichen 
Werte, die mir an euch fchäten. Und 
darin follt ihr euren Kameraden ein Vor« 

. bild fein. Möge aus Breslau der ge= 
famten deutfchen Jugend eindeutig. ins 
Berwußtfein gehen, daß die Leibeserziehung 
der telentlichfte Beftandtell unferer natio« 
nalen Erziehung it. Möge die Hitler= 
. 


x 


Wer wird die Beste bei den Jungmädeln? 


Reichsjugendführer Artur Axmann spricht 


Jugend von hier aus fehen, daß der’ 
Kampf nicht nur unfer fportlichee, fon= 
dern unfer ganzes Leben erfüllt.” Die 
kämpferifche Gefinnung foll 
unse In aller Zukunft aus= 
zeichnen.« Maria Kramarz. 


Im Kampf um den Endsieg ihres Obergaues 


die Zuschau 
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Allen Deutschen im Ausland möchte ich sagen, daß wir in der 
Heimat genau wissen, wie wertvoll ihre Arbeit an ihren deutschen 
Volksgenossen und an ihren Kindern für die große Gemeinschaft 
aller Deutschen ist. Wir sind stolz vor allem auf die deutschen 
Frauen im Ausland, denen wir verdanken, daß durch ihre Erziehung 
Hunderttausende, ja Millionen deutscher Kinder dem Deutschtum 
erhalten bleiben. : 


s 


Rudolf Heß. 


Mein Bruder fchrieb aus Valparaifo 


Eigentlich bin ich immer fehr Nolz auf 
meinen großen Bruder Herbert gemeten, 
obmohl ich ihn gar nicht kenne, Denn 
er it nach Valparaifo in Chile gezogen, 
als ich noch ganz klein war. Chile liegt 
in Südamerika, dort, wo fich ein großes 
Gebirge mie eine Raupe über die ganze 
Landkarte zieht. Das find die Anden. 
In Chile fagen die Leute: die Cordillere. 
Dort liegt Valparaifo ziwifchen Küfte und 
Meer, und da mohnt nun mein großer 
Bruder mit feiner Frau und feinem Kind. 


Als der Krieg anfing, hat uns Herbert 
zweimal einen ganz traurigen Brief ge= 
fchrieben, und Mutter hat gemeint: »Es 
it ihm nun doch arg, daß er fo meit 
weg ift von Deutfchland«, und Vater 
nickte: ». . . ja, und Daß er nicht Soldat 
fein kann.« 


Aus dem letzten Briet aber - inzwifchen 
find ein paar nicht angekommen, meil 
die Engländer fie befchlagnahmt haben - 
merkt man ganz deutlich, wie ftolz er ift 
auf alles, was unfere Soldaten leiften. 
Vater fagt: »Gerade im fremden Lande 
zwifchen fo vielen Engländern, Franzofen 
und Spaniern gibt das allen Auslands= 
Deutichen eine ganz große Kraft durch 
zuhalten und zu “ihrem Deutichtum zu 
‚ftehen.« Vater muß es milfen, er war 
früher felbft viele Jahre lang im Ausland. 


In Herberts letstem Brief mar ein Stück 
für mich ganz allein, und Herbert fchreibt 
dazu: ». . . wenn Du millft, kannft Du 
allen ‚Jungmädeln von diefem Brief er= 
zählen, damit fie fehen, daß nicht nur 
die Deutfchen in aller Welt, fondern fo= 
gar Die Chilenen, die doch beinahe am 
anderen Ende der Erde wohnen, ganz feft 
an unferen Sieg glauben.« Das mill ich 
nun auch tun, und hier ift der Brief: 
»Meine liebe kleine Schmefer! Endlich 
kam Dein Brief bei uns an, in dem Du 
fo fein vom Ddeutfchen Frühling und Eurer 
Ofterfahrt erzählt. Bis meine Antwort 
bei Dir ankommt, wird es mohl fchon 
Herbft fein. Aber das ift nun nicht anz= 
ders Im Kriege. 

Übrigens hat auch Deine kleine Nichte 
Bärbel vor kurzem ihre erfte »Fahrt« ge= 
macht. Es war ein Ausflug von 14 Kilo= 
‚meter zu einem fehr hübfchen und fchön 
gelegenen Caf& in Quilipue, Außer daß 
wir Eltern dort fehr gern unferen Tee 
trinken und Bärbel die »Butterkullern« 
befonders fchättt, gibt es da zur höch- 
ten Wonne einen herrlichen Kinderfpiels 
plag mit Wippmwappse und Schaukeln. 


Für uns Ermwachfene ergibt fich da manch= 
mal eine merkwürdige Lage: wir fprechen 
deutfch, rechts fprechen fie franzöfifch, 
links englifch - aber die Kinder unter= 
einander, die fünfjährige Yvonne, der 
dreijährige Fredy und unfere vierjährige 
Bärbel unterhalten fich auf fpanifch, als 
müßte ee fo fein. - 


Wir find hier im neutralen Land, aber 
jeder Ausländer betont feine Nationalität, 
und man lebt wohl oder tibel nebenein= 
ander her, Doch möchte ich kein Eng= 
länder fein, heutzutage, Jeden Morgen 
enthält die Zeitung - auch wenn es eine 
neutrale ift - eine andere Unfreundlich- 
keit für fie. Einmal iR die Molotom=Rede 
abgedruckt, dann die zunehmende Span= 
nung in Japan gelchildert, Dann die Aus 
mweilung der Landsleute aus Rumänien, 
dann Die Forderung nach Gibraltar, 
dann die Unabhängigkeit Indiens ufm. 
Was gibt es eigentlich noch Erfreuliches 
für einen Englifhman? 


Die Leute hier >- auch Die Chilenen - 
meinen, das Klügfte für Churchill wäre 
doch, bei Herrn Hitler mal anzufragen, 
mie eine Beendigung des Kriegszuftandes 
möglich wäre. Somohl die arbeitende, 
minderbemittelte Klaffe habe von einer 
Fortfetung des Krieges nichts und auch 
nicht der Unternehmer, dem ja mehr und 
mehr feine Fabriken entzweigefchmiffen 
werden. 


Unlängft hat ein Engländer an einen 
Freund in Valparailo gefchrieben, daß er 
kürzlich im Schmarzhandel ein Dutzend 
Eier für 18 Schilling erfanden habe. Denk’ 
doch bloß mal diefen Preis! Im 'Reftaus 
rant effen fei dem Durchfchnittsengländer 
nicht mehr möglich, das könnten nur 
noch die reichen Leute bezahlen. Vors 
geftern las ich In der Zeitung, -daß Die 
Engländer fabrikmäßig Vitamine her= 
fellen, um dem kommenden Ausfall an 
Frifchgemüfe und Obft in England zu bes 
geghen. Wie lange ihnen das wohl 
helfen mag? 

Natürlich verfuchen die Engländer auch 
mit ihrer Propaganda auf Die -Leute ein 
zumirken. Nur fchade, daß ihnen faft 
kein Menfch mehr glaubt, Neulich be= 
fuchten wir den englifchen Film: »Der 
Löwe fliegt.« Wir gingen in der Abficht, 
die Meinungen um uns zu belaufchen, 
Aber fchon nach den erften einleitenden 
Hetiworten auf Deutfchland fielen Stink= 
bomben, und es wurde gepfiffen. 


Dann folgte eine Aufnahme von fröhlich 


auf dem Rafen fich tummelnden englifchen 
Kindern. Als Danach ale abfchreckendes 
Beifpiel der Aufmarfch vom Nürnberger 
Parteitag und Hitler bei feiner Reiche 
tagerede . gezeigt wurde, da ging ein 
Beifall und ein »Vival«=Schreien los, daß 
das Pfeifen und Trampeln der englifchen 
Kolonie reftlos darin unterging. Der fpa= 
nifche Sprecher zu dem Film war mäh- 
rend Der meiften Zeit vor Krach fibers 
haupt nicht zu verftehen. 

In dem voll befetsten Theater gab es nur 
wenige Augenblicke Ruhe, und die waren 
immer mit einzelnen Zivifchenrufen aus 
gefüllt. Als zum Beifplel ein mit großem 
Mißtrauen aufgenommener. Filmftreifen 
der englifchen Kriegsflotte gezeigt wurde 
und der Sprecher fagte: »Das If, die enge 
lifche Flotte«, :kam der Ruf aus dem 
Publikum: »Das war fiel« 


Ein anderes Bild zeigte einen Flugplats. 
Unter den auf. dem Hangar ftehenden 
Bombern lagerten  zigarettenrauchende 
englifche Flieger, andere vertrieben fich 
die Zeit mit Golffpielen. Als der Sprecher 
dazu bemerkte: »In folcher Ruhe ver 
bringen diefe Kämpfer die Zeit bis zum 
Angriffe, kam der Ziilchenruf: »Da feld 
ihr Halunken alfo gewefen, als ihr den 
Polen hättet helfen follen!« 


Weiter ging der Film: Befehlsvertellung 
im englifchen Fliegerhorft. , Man fah eine 
sroße Karte, der Offizier deutete auf 
einen Punkt und erklärte das Ziel: Kiel. 
Auf das Krankenhaus, fo erklärte der 
Sprecher, werde befonders hingemiefen; 
es dürfe unter keinen Umftänden bes 
Ichoffen werden. »Und Freiburge, fchallte 
es da wieder Durch den Saal. Alles ans 
dere ging in Pfeifen und Trampeln unter. 


Das Schöne ift dabei, daß es nicht etwa 


die Deutfchen find, Die auf die englifche 
Propaganda in Ddieler Welfe reagieren, 
tondern daß Die Chilenen felbt Die Mel= 
dungen des englifchen Reuterbüros forole 
die fonftigen englifchen Lügen bis.zum 
Halfe hinauf fatt haben , . . 

Wie gern möchte Ich einmal einen von 
den fchönen deutfchen Kriegsfilmen fehen. 
Aber damit ıwerde Ich ja mohl warten 
müffen, bis rieder Frieden IN und mir 
Euch in- Deutfchland befuchen können. 
Dann mird unfere kleine Bärbel zum 
erftenmal ihr Vaterland fehen, das fo uns 
vorftellbar groß und fchön geworden Ift. 
Wir alle mwünfchen von Herzen, daß diefe 
Zeit bald kommt. Dein Bruder Herbert.« 


Ein badifches Jungmädel, 


® 


Spielfcharfahrt nach Eupen=Malmedyl Wer 
hätte da nicht Luft, mitzutun? Einmal in 
diefes deutfche Land zu fahren, Das fo 


lange unerlöft jenfeite der Ddeutfchen 
Grenzen lag, einmal mit feinen Be= 
wohnern zufammen zu fingen und fröhs 
lich zy fein. . 

Herrlich war die Fahrt quer Durch den 
ganzen Obergau, durch Die herbe Lands 
fchaft der Eifel, vorbei an den Bes 


feftigungsiverken des Weftmwalles, bis es 


50 war's in Eupen - Malmedy 


dann zum erftenmal tiber die alte Grenze 
ging. Gleich das erfte offene Singen in 
St. Vith gelang befonders gut, und mit 
großer Spannung kletterten Die Mädel 
wieder in Ihren Omnibus, ‚der fie In Die 
Kreisftadt Malmedy brachte. 

Da gab cs viele erftaunte und erfreute 
Gefichter, ale plötlich' das Straßenbjld 
der ‚kleinen Stadt ganz von BDM. be= 
herrfcht wurde. Man fah richtig, wie fehr 
die Malmedyer fich über diefen Befuch 
freuten. 

Immer toleder wurden Die Mädel unter= 
wegs angehalten, mußten erzählen und 
berichten, und alle konnten gar nicht ge= 
nug von ihnen hören, Auch mit den 
BDM. = Mädeln von Malmedy, die zum 
Teil fchon fMtolz ihre Dienftkleidung 
trugen, war fchnell eine herzliche Kame= 
radfchaft gefchloffen. 

Berundernd wanderten die Mädel Durch 
die Straßen und Gäßchen, ftaunten über 
prachtvolle Patrizterhäufer, freuten fich 
über manchen hübfchen Winkel und 
konnten gar nicht glauben, daß all Die 
vielen Fahnen, die luftig im Wind flatter= 
ten, ihretiwegen herausgehängt morden 
waren. Solch einen Empfang hatte Die 
Kölner Spielfchar noch nirgends gefun= 
den, 

In geordneten Reihen zogen Die Mädel, 
voran Ulla mit der »Quetfche«, dann 
durch das Städtchen und, luden mit fröh- 
lichen Liedern zu ihrer 'Singeftunde ein. 
Schnell hatten fich jung und alt zufammens 
gefunden und mwarteten nun neugierig auf 
das, was Die Kölner Mädel ihnen wohl 
bieten würden. 

Beifällig nickten fie zu dem luftigen Be= 
srüßungslied und lachten über die fröh= 
lichen Verfe, die ihnen von der Fahrt er= 
zählten und fie aufforderten, eine recht 
lufige Stunde zufammen mit den Mädeln 
zu verbringen. Einige frifche Lieder, teils 
fogar von den Malmedyer Mädeln mit 
gefungen, fanden gleich große Anerken= 
nung. 

Als dann die richtige fröhliche Stimmung 
gelchaffen twar, wurden auch die »iverten 
Zufchauer« zum Mitfingen aufgefordert. 
Da gab eu erft verdutte Gefichter, Das 
waren die Malmedyer nicht gewohnt. 
Aber als dann die Mädel mit ihrem Lied 
begannen, entfann fich Doch mancher der 
Melodie und des Textes und fang und 
brummte zuerft zaghaft und dann fchon 
ein wenig mutiger geworden, leife mit, 
Zwar mußte Ulla beim erftenmal ein 
wenig fparfam fein mit dem Lob, denn 
fchön war es noch nicht gerefen, aber 
bei den nächften luftigen Liedern und den 
fröhlichen Verfen, die immer wieder da= 
zwlfchen fo fein die Verbindung fchufen, 
hatten die Malmedyer den richtigen Mut 
gefunden und wollten nun bemeifen, daß 
fie befonders mufikalifch mwaren. Da 
klappte es auf einmal, und herzlicher Bei= 
fall dankte immer wieder den Mädeln 
von der Spielfchar. 

Viel zu fchnell verging die Zeit, und trot 
des allgemeinen Bedauerns mußten die 
Mädel endlich Schluß machen. In herz= 
licher Gaftfreundfchaft wurden fie noch 
bei den Eltern ihrer Kameradinnen auf= 
genommen und bemirtet. Da fiel nach all 


dem fchönen Erleben die Trennung von 
Malmedy recht fchmwer, troßdem auch in 
Eupen eine ermartungsfrohe Menge auf 
fie wartete, 

Wenn jest die Spielfchar Heimabend hat 


oder Lbungsabende, dann tmird immer 
noch von der Fahrt nach Eupen = Male 
medy erzählt, und Ulla muß verfprechen, 
recht bald tieder mit ihnen hinüberzus 
fahren, Anneliefe Bockemühl, 


STRASSBURGS 


DUNKLE STUNDE 


Ganz Deutichland begrüßte jubelnd den Einzu 
tondere glücklich aber waren alle jene, 
den Franzofen aus dem Elfaß vertrieben 
doch tieder frei und deutfch zu tehen, 


Rene konnte den Ball am iveiteften werfen, 
einen brennend roten, fchönen Ball, den 
er gerade heute, an feinem dreizehnten 
Geburtstag, bekommen hatte, Die Kinder 
fchauten ihm beim Abimwurf zu, fie ver« 
fuchten feine gefchmeidigen Bewegungen 
nachzuahmen, aber fie konnten es doch 
nie fo gut und wandten fich entmutigt 
andern Spielen zu. Nur AnnesKatrin und 
Pierrette blieben dabei, Pierrette aus 
Rüchficht auf ihre neuen Schuhe, um 
deretmwillen Mama in diefem fchlimmen 
Herbft 1918 mindeftens, zwanzigmal im 
Gelchäft gemwefen war. 

AnnesKatrin hatte darum keine Sorgen, 
fie trug noch die Holzfandalen vom Some 
mer, obmohl es fchon November mar 
und ein kühler Wind über die ausgeblüh- 
ten Gärten der Straßburger Vorftadt 
blies. Groß und kräftig ftand fie neben 
dem gleighaltrigen Spielgefährten und 
brannte vor Ehrgeiz, feinen Wurf zu 
übertreffen. 

Aber dann ließ fie den fchon erhobenen 
Arm finken, und ihr Blick richtete fich an 
dem erftaunten Geficht Renee vorbei auf 
den Turm des Münfters. »Sieh mal«, 
fagte fie langlam, »da hängt doch wast« 
Auch Ren& wurde aufmerkfam. »Eine 
Fahne«, vermutete er. 

AnnesKatrin begann zu ‚lachen: »Dann 
it’s ein Siegl Endlichl« Die anderen 
Kinder horchten herüber und kamen an= 
gelaufen: »Was habt Ihr? Ein Siegt« - 
»Schulfrei«, fagte Pierrette ganz vergnügt. 
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g unferer Truppen In die deutiche Stadt Straßburg. Bes 
die vor über zwanzig Jahren um Ihree Deutfchtume millen von 
wurden, "Ihre Sehnfucht und Hoffnung, eines Tages Ihre Heimat 
hat nun mit der Betegung Straßburge ihre Erfüllung gefunden 


Wie fie noch fo ftanden und verhandelten, 
mo und an melchen Frontabfchnitten die 


Schlacht gewonnen fein könne, oder ob- 


es vielleicht ein Seegefecht gemelen fel, 
kam Anne=Katrins Mutter eilig den Weg 
von der Stadt her. Sie ging gebeugt und 
toie gehett. : 
»Mutter, tas haft du denn?« fragte Antıe= 
Katrin ängftlich. Die Mutter griff mit der 
Hand nach dem Holz des Gartenzaunes 
und hielt fich daran fett, ihr Blick glitt 
leer und müde über die Kinderfchar, 
»Aus!« flüfterte fie, dann ftrich fie’ über 
Annes=Katrins Geficht; »Komm, wir müffen 
packen, es Ift Revolution!« 

Die Kinder ftarrten verftändnielos. der 
Davoneilenden nach, danach richteten fie 
ihre Augen mie fragend auf den Münfter= 
turm, und nun fahen fle es alle deutlich: 
die Fahne oben war rot! 
»Schnell«, raunte Ren& der Freundin zu, 
»tir müffen in die Stadtl« Und ale fie 
zögerte: »Nur eine halbe Stunde, dann 
haben mir alles gefehenl« ’ 


Da lief Anne=Katrin mit, in einer unbe= 


fchreiblichen Aufregung und Verwirrung. 
Was war das: »Revolutiont« Und warum 
wollte Mutter packen? Sollten fie fort von 
hier, von Straßburg? Aber das ivar doch 
gar nicht möglich! 

Als Ren und Anne=Katrin in der Stadt 
ankamen, fahen. fie viele Menfchen, uns 
ruhige, ratlofe und laute, triumphierende, 


Soldaten ftanden herum, viele hatten die 


Achfelftücke entfernt und trugen eine rote 
Kokarde, Unaufhörlich fluteten Ströme 
von Neuherzukommenden und fich Ent= 
fernenden über die große Brücke, die vom 
Brantplat; zur Vogefenftraße leitete, Anne= 
Katrin fühlte das Unheimliche, Drohende, 
das aus der nahenden Dämmerung in die 
Straßen fchlich, Die aufgelöfte Ordnung, 
deh feltfamen Anblick der Soldaten ohne 
Gruß und Haltung. 

»O la la, Rene«, fagten ein paar Vor= 
übergehende, und Ren& verließ die Ge= 
fährtin und ftürzte auf Die lange Reihe 
junger Leute zu, die eingehakt und breit 
die Brücke fperrend Ddaherkamen. Er 
fprach und lachte mit ihnen, dann aber 
kehrte er zu Anne=Katrin zurück, voll 
von Neuigkeiten, Vermutungen und Pros 
phezeiungen. ° ’ 

Doch AnnesKatrin hörte gar nicht hin, 
fie ftarrte auf feine Jacke, an der etivas 
fteckte, das vorher nicht dagemelen mar. 
»O Rene, mach das losl« und fie riß an 
der blaumeißroten Kokarde, 

Er hielt die Hand feft. »Laß, du«, fagte 
er drohend, und als fie im Bemußtfein 
ihrer alten Freundfchaft und Ihrer Zu= 
neigung zueinander melter an feinem 
Rock zerrte, fchob er fie kräftig zur Seite 


und fagte ganz ruhlg, aber fehr fremd: 
»Ausgefpielt haben fie, die Schmwobel 
Übern Rhein müften fiel« 


»Du lügft ja, du, du . . .«, fchrie Annes 
Katrin. Es war, als molle fie ihm ins 
Geficht fchlagen, aber dann tmandte fie 
fih und lief davon, Immer weiter, die 
ganze lange Rupprechtsauer Allee entlang, 
mit <keuchendem Atem und mehenden 
Haaren, verfolgt und gepeinigt von dem 
einen fchrecklichen, unfaßlichen Bild: Rens, 
gefchmückt mit den Farben Frankreichs! 
Als Anne=Katrin heimkam, brannte in 
allen Zimmern Licht, die Schränke ftanden 
offen, die Kommodenfchübe waren aufge= 
zogen und ihr Inhalt auf Stühle und 
Tifche ausgebreitet. Mutter und Schmwelter 
pachten in fleberhafter Eile, und Anne 
Katrin wurde angehalten, auf den kleinen 
Bruder zu achten, der aufgeregt und 
mweinerlich zwifchen Koffern und Kiften 
herumtapfte. 


Sie nahm das Kind aufden Arm und ftellte 
fich neben die Mutter, ale wollte fie dort 


Schuß und Troft finden. Die warf einen 
kurzen Blick In das heiße, verftörte Ge= 
ficht: »Wenn mir morgen verladen 
können, kommen twir noch hinaus«, fagte 
fie und fügte hinzu: »Eh’ die Franzofen 
da findl« 


Am nächften Abend, ale Anne=Katrin mit 
Mutter und Gefchwiftern das geräumte 
Haus verließ, um die lettte Nacht bei Be= 
kannten zu verbringen, kam Ren& aus 
feinem Garten herüber, wo er wartend 
geftanden hatte. Er nahm ihr den Rudi 
fack ab und fragte leife: »Bift du mir 
böfet« Sie fchüttelte fchweigend den Kopf. 
Da holte er aus der Tafche einen Ball, 
den fchönen roten Ball, mit dem fie fo 
ahnungelos gefpielt hatten, ehe die fchich- 
falhafte Wende in Ihre Welt einbrach. 
»Nimm ihn mit«, fagte er haftig, »zur 
Erinnerung! Es ift ja nur ein Ball, aber 
du haft Doch gern damit gefpielt!« 


AnnesKatrin hielt das glatte; runde Ding 
in der Hand und blickte darauf hernieder, 
Es hätte des Balles nicht bedurft, um fich 


® 


Wr 


"an Rene zu erinnern. Sie mürde rohl 


noch an Ihn denken - manchmal . . . 


Aber als fie dem Freund die Hand zum 
Abfchied reichte, Ipürte fie, daß die Trene 
nung von Ihm fchon eher gemelen mar, 
geftern, ale fie erfahren mußte, daß er 
kein Deutfcher mar. 


Ee gab nun etwas In Ihrem Leben, das 
mar ftärker ale Rene, ftärker als alle 
bunten Bälle: Die Franzofen hatfen 
Deutfche vertrieben aus einer. deutichen 
Stadt. 
»Das iverden toir nie vergeflen - nie«, 
fagte Anne=Katrin vor fich hin. Aber 
mas mußte Rend davon? 

Marga Krey. 


Unter Bauer 
kommt auf Urlaub 


Ale tolr während unferes Ernteeinfaties 
am dritten Tage vom Feld heimkommen, 
da Nürzen uns die beiden kleinen Buben 
unferer Bäuerin, der Seppl und der Hans, 
entgegen, »Da Vata, da Vatas, jubeln 
die beiden, und dann erfahren wir, daß 
der Bauer gefchrieben hat. Er kommt auf 
Urlaub, und morgen foll er fchon da 
fein. Die allgemeine Freude fteckt uns 
an, und mir helfen der Bäuerin, mo tir 
nur können, bei den Vorbereitungen. Sie 
mwälcht und putt und bäckt. Mit dem 
Frühzug foll der Bauer kommen. 


»Ihr müßt mit an den Zuge, davon läßt. 


fich- die Bäuerin nicht abbringen. So 
ftehen mir in aller Morgenfrühe mit 
frifchen weißen Blufen bereit. Wir find 
zu früh auf dem Bahnhof. Die Buben 
find fchon ganz ungeduldig und laffen 


uns keine Minute in Ruhe. »Du, ob der / 


Vata an langen Bart jet hatl« - »Du, 
ob er's Gewehr mitbringt!« - So geht 
es fort, bis endlich die Lokomotive 
herandampft, 


Nur wenige Leute fieligen aus - unfer 
Bauer it mit dabei, Es gibt aber gar 
keinen lauten Jubel, wie mir uns das 
gedacht hatten. Ganz ftill begrüßt der 
Bauer feine Frau und die Buben und gibt 
une die Hand. Nur feine Augen leuchten 
vor Freude. Es dauert eine Zeitlang, bis 
wir reden können - aber Die beiden 
Buben bringen bald mieder Leben in 
alle. Die wollen es gar nicht verftehen, 
daß der Vater Nicht gleich von milden 
Schlachten, von Fliegern und Panzern er= 
zählt, fondern erft wiffen mill, mas der 
Hof macht, mie die Ernte fteht und ob 
alles gedeiht . . . R 

Wir find auf dem Hof angekommen, und 
tun erleben mir das Schönfte. Unfer 
Bauer, Der Soldat, der Monate des 
Kampfes hinter fich hat, der feit zwei 
Tagen auf der Bahn faß, der legt fich 
nicht etiva fchlafen nach all den Mühen, 
nein, der zieht die Uniform aus, fein 
»Gmwand« an und geht aufs Feld, 

Er muß mohl unfer Staunen gemerkt 
haben, denn er fagt zu uns: »Wo mir 
auch immer waren - wir ham immer an 
unferen Hof gedacht, denn wenn's ‚Hoa= 
matl net in Ordnung wär’, wofür täten 
rolr kämpfen!« 


Eine Münchener JM.=Führerin. 


und 17006 Hochlandmädel fuhren in 

die Hopfenernte,s Da herrfchte auf 
allen Bahnhöfen Oberbayernse fröhlicher 
Betrieb, denn in diefem Jahr kamen ja 
nicht nur die Mlinchener in die Hallertau, 
tondern auch die Freifinger,' die Lands= 
berger, die aus dem Inntal und Chiem= 
gau und aus dem Werdenfelfer, Berchtes= 
gadener und Oberland. 


Die Mütter waren mit an Die Bahn ge= 
kommen, gaben noch den einen und än= 
deren Ratichlag - einige Ängftliche ftellten 
noch viele Fragen an die Untergauführes 
rin. Aber fie konnten beruhigt fein, 
denn Die Lager maren beftens vor 
bereitet, und Die Mädel ftanden während 
der ganzen Erntezeit unter ärztlicher 
Kontrolle . . » { 

In Wolnzach ftaunte der Bahnhofsvor= 
ftand nur fo, denn fo viele Mädel auf 
einmal waren noch nie aus feinem Zug 
geftiegen. Vor dem Bahnhof marteten 
fchon die Bauern mit Pferdemagen und 
Bulldoggs, und bald fuhren fie mit einer 
luftig fingenden Fracht ihren Dörfern zu. 
Da wurde zuerft das Quartier in Augen= 
fchein genommen, Das bei den einen in 
der Schule, bei den anderen beim Bauern 
eingerichtet ivar. Man probierte aus, wie 
auf dem Stroh zu fchlafen fei und freute 
fich, wie fchön das Lager cingerichtet war. 
Bauern und Gemeinden hatten fich wirk= 
lich alle Mühe gegeben, ihren jungen 
Helfern eine ordentliche Unterkunft zu 
verfchaffen. : 

Bald 'herrfchte eine mufterhafte Ordnung 
im Lager - und nun begann die Befichti= 
gung des Hofes. Der Bauer zeigte Haus 
und. Stall - und wie fie nun feine faube= 


ren Kühe und Pferde bermunderten, da 
hatten fie des Bauern Herz Ichon halb 
gewonnen. Ganz, Das mußten fie, 
konnten fie es nur durch Ihre Arbeit ge= 
mwinnen . . » 

Es war noch dämmerig, als fie am näch- 
ften Tag aus dem Stroh kiochen. In der 
Wafchküche des Bauern, jet Mädelmwalch- 
raum genannt, ging die Morgenmälche 
in höchfter Eile vor fich - und bald nahm 
jede ihren »Megen« auf den Rücken, und 
im älteften Arbeitsgewand ging es auf 
das Feld, mo fie der Hopfenmeifter gleich 
in Empfang nahm, 

Der Hopfenmeifter, in diefem Falle ein 
luftiger Chiemgauer, hat das wichtige 
Amt, die vollen Meten abzunehmen und 
für Ordnung im Hopfengarten zu forgen. 
Im Verlauf weniger Minuten lernten die 
Mädel dann, Daß eine Reihe in der 
Hopfenfprache ein »Bivi«e ift, daß Die 


. Frucht des Hopfens »Trolln« heißt, daß 


der ’Mann, der die hängengebliebenen 
Gipfel des Hopfens mit einer langen 
Stange herunterholt, »Der Stanglmoa« 
ift, der mit einem genau vorgefchriebe- 
nen Spruch zu rufen ift! »Stanglmoa, da 
hängt a Gipfi dranl« 

Viele, die fich vorgenommen haben, recht 
viel zu zupfen, mußten bald erkennen, 
daß aller Anfang fehr fchrer ift. Denn 
der »Meten«, der ihnen zuerft fo lächer= 
lich klein erfchien, wollte und wollte nicht 
voll werden, fo viel und fchnell man auch 
zupfte. Nun faßen fie fchon die dritte 
Stunde Davor tnd der Hopfenmeifter 
hatte ihnen doch von Berufspflückern er 
zählt, die fechs und mehr Metsen zupften. 
Doch am nächften Tag ging es_fchon 


Der „Hopfenmeister“ nimmt die vollen Körbe in Empfang und sorgt für Ordnung. 


beffer, und mit dem Erfolg wuchs auch 


die Freude an der Arbeit. Ja, und dann 
wurde der große Wettftreit verkündet, 
durch den Die befte Gruppe und Die befte 
Einzelzupferin mit einem Preis der Ober= 
gauführerin ausgezeichnet werden follte, 
Da hub im ganzen Hopfengebiet um 
Wolnzach und Pfaffenhofen ein gemal= 
tiges Wettzupfen an, und die Hopfen= 
fäcke, Die der Bauer fchmunzelnd nach 
Haufe fuhr, murden immer mehr und 


Bald weiß man, 
wie das Zupfen 
am schnellsten und 
‘ gründlichsten geht 


die Hopfengärten wurden immer lichter, 
Eine Bäuerin hat uns in diefem Zufam= 
menhang erzählt, daß fich ihre Mädel nun 
an jedem Tag eine halbe Stunde früher 
wecken ließen, um mehr . pflücken zu 
können. Gleich Im voraus fei verraten, 
daß Die Niederlauterbacher das Rennen 
machten und Die Hopfenkönigin aus= 
rufen durften, 

Mit jedem Tag, an dem Die Mädel beim 
Bauern wohnten und im Hopfengarten 


- und lernten mit ihm denken. 


) „Trolln“ heißen die runden 
Früchte der Hopfenstaude 


I „Stanglmoa“ holt die hängen- 
' gebliebenen Gipfel herunter 


pflückten, kamen fie dem Bauern näher 
Schule und 
Betrieb waren in Diefer Zeit ummichtig 
und rückten in weite Ferne - wichtig war 
für alle, Daß der Hopfen hereinkam, 

Der Bauer fprach von feinen Helferinnen 
bald nur mehr als »meine Madl« und 
er ließ nichts auf fie kommen, denn er 
fagte immer imieder: »Ohne de Madel 


wär in dem Jahr der Hopfen net rein= 
Martha Hartmann. 


kommen!« 


Sie kann lachen — sie hat ihren „Megen“ heute am schnellsten voll 


Das Mittagessen schmeckt uns immer im Hopfengarten am besten 


Jeder Laie sieht, daß Roll- 
schuhlaufen als Sport mit 
den rollschuhlaufendenJun- 
gen und Mädeln in unseren 
Straßen wenig zu tun hat 


Daß aber auch schon Pimpfe und Jung- 
mädel Meister im Rolischuhlauf sein 
können, zeigten die Sommerkamp/- _ 
spiele der Hitler-Jugend in Breslau 


Ö 


Angefaßt sich im Ringelreihen zu drehen, 
das“ ist noch keine große Kunst, Anders 
schen ist es, wenn man die „Acht“ vor- 
wärts beherrscht, Dann kommen Dreier, 
Doppeldreier, Schlingen, Wenden und 
Gegenwenden — jahrelanges Ueben ist not- 
wendig, um dies alles 'genau zu beherrschen 


Es ist herrlich, sich auf den 
Rollschuhen wie im Fluge im ' 
Walzertakt zu drehen, allen 
macht es gleich "viel Spaß 


Eine ernsthafte Arbeit bedeutet es auch 
für die Pimpfe und Jungmädel. Denn es 
genügt ja nicht, daß eine Figur einfach 
irgendwie geschafft wird, die Haltung ist für 


jedes Körperglied ganz genau vorgeschrieben 


Erst nach den Pfiichtübungen, erst wenn 
die „Grammatik“ des Rolischuhlaufs ganz 
beherrscht wird, folgt der freie Lauf, die 
Kür. Und hier kommen die Uebungen zu 
ihrem Recht, die so wunderschön und leicht 
aussehen, die „Taube“, der „Mond“, das 
„Kreuz“, der „Stern“, die „Kanone' oder 


der „Dreiersprung“. Das ist die Hahe 
Schule des Rollschuhlaufs, in der sich bei 
den Deutschen Jugendmeisterschaften in 
Breslau die besten Jungen und Mädel aus 
don deutschen Gauen im Wettkampf maßen 


Ueberall in den morfchen 
Baumftubben oder in der 
“rauhen Borke der Bäume 


Wieder iN ein Sommer zu Ende gegangen, 
der Wald wird fill, ‚und empfindfame 
Leute Iefen Iyrifche Gedichte über »das 
große Sterben in der Natur«. Mädels, 
laßt euch doch nichts vormachen! Sicher 
seht das Alte und Schwächliche zugrunde, 
nicht ohne noch irgendeinem anderen 
Lebemwelen dafür Kraft zu geben, um fo 
beffer den Winter zu überftehen - und 


nicht, ohne dem 
jungen kommenden 
Leben fchon den 


Weg gebahnt zu 
haben! Kommt, wir 
laffen uns den 
Herbftwind um die 
Nafe mehen und 
machen die Augen 
auf, da können wir 
manches Wunder erleben! Warum ift eo 
fo ftill im. Wald? Die erften Vögel find 
fshon In den warmen Süden gezogen, der 
Kuckuck zum Beifpiel, der »Vogel Bülomw« 
und viele mehr, und wieder andere 
machen jest Dle Maufer durch und mweche 
feln Ihr Federkleid. Ihr mißt es ja von 
Tante Mines Kanarlenvogel, daß 
dann Der kleine Kerl ganz matt 
und krank if, nicht freffen will 

FAND auch nicht 

2 fingt, bis Das 
IchmucheneueFeder= 
kleid gewachfen Ift. 


Aber auch Die Reh= 
mutter drüben im 
Kleefchlag hat nicht 
mehr das leuch= 
tende rote Kleid 
wie Im Hochfommer, fchon wird es grau 
und Dicht, mie fo ein richtiger guter 
Winterpelz nun einmal fein 
muß... 


findet Ihr melche, weiße Ge= 
fpinfte als fichere Kinder= 
miegen oder Larven, Durch 
deren harte Chitinhülle keine 
Kälte dringen kann, Nicht 
alle merden den mächften 
Sommer erleben, Dort drüben - 
ichwirrt Ichon ein ganzer piepfender 
Trupp unferer Melfen, und auch DIe Golds 
hähnchen bleiben den Winter über hier 
und haben einen gefegneten Appetit! 


Der Specht holt fich ebenfalls, was er 
braucht, und das Ift eine ganze Maffe, 
denn überall findet der große Gefelle 
nicht folch ein Futterhäuschen mie In 
meinem Garten, mo er Stammgaft if. 
Aber anderer= 
feite mürden 
die Raupen und 
Käfer _ unfern 
sanzen Wald 
kahl freffen und 
unermeßlichen 


Schaden anrichten, wenn wir die. hungs 
tige Waldpolizei nicht hätten! Deswegen 
müffen ja auch Ddle. »Körnerfreffer«, le 
de Wildtauben zum Beifpiel, jetst nach 
dem Süden ziehen, während die »Alleo= 
freffer« tapfer In Schnee und Kälte bei 
uns aushalten, ° 


Vor uns über den feuchten Waldweg 
kriecht eine dicke Schneche. WIBt ihr, 
wie fie über den Winter kommt? Sie 
fucht fich ein trockenes Plätschen, ein 
Erdloch oder eine Baumhöhle, verzieht 
fich Ins Häuschen und macht die Tür zu. 


»Nanutl« fagt ihr, aber es Ift wirklich 
fo. Die Tür if eine fefte Kalkhaut, die 
fie vor den Eingang fpannt, Auch die 
Bienen, dle Hummeln und Die Welpen 
machen »Ihren Laden zu« und erhalten 
den Stock in der lebensnotwendigen 
Wärme, 


Inzwifchen werden mir aber langfam mies 
der den Rückweg einfchlagen, es wird ja 
Ichon beizeiten Dunkel, Außerdem hängen 
wir alle voller Spinnefäden und Alte 
weiberfommer, denn man möchte es gar 
nicht für möglich halten, mie unendlich 
viel Spinnennete es auf einmal gibt! 


Auch hier bereiten die Spinnenmütter den 
kommenden Frühling vor und legen jetst 

im Herbft ihre Eier in feftgefponnene 
Sächchen, Die fie am einem gefchütsten 
Winkel verbergen . . . —_n 
Der Altiwelberfommer ae „ 
ftammt auch von 

kleinen Spinnen, die 2 
an fchönen Tagen 

morgens hoch auf 

einen Grashalm_ klet= 

tern, Ihr ıwertes Hinter= 

viertel mit den Spinnz 

drüfen in die Luft ftrechen und den 
austretenden Spinnfaden vom Wind To 
lang ziehen laffen, bis er fie trägt und 
fo welt fortträgt, wie es Ihnen paßt oder 
bis fie irgendwo hängen bleiben. Dann 
fehen fie fich die Gegend an, ob fie nahrs 
haft genug it für fo ein Spinnentler, und 
damit ift der Zweck der Reife erfüllt, 


Auch die Fröfche drüben im Telch machen 
fih langlam für ihr Schlammbett bereit, 
in dem fie die Winterkälte verfchlafen, 
fie find fehr fill gemorden.. Denkt nur 
noch an Die hellen Mondnächte im 
Sommer, mo man feln eigeneo Wort nicht 
verftand’ vor lauter Gequake! 


Die Eichhörnchen find jet prall und 
rund, denn überall gibt es Echern und 
Nüffe und Eicheln. Da geht man mohl« 
gewappnet auch einmal mageren Zeiten 
entgegen, und wird es zu fchlimm, dann 
rollt man fich in feinen Kobel zufammen, 
deckt fich mit dem fchönen bufchigen 
Schwanz zu und träumt, bis es mieder 
beffer ift, Man hat ja nicht umfonft feine 
Speifekammern, dag läßt fich fchon alles 
aushalten, 

Wir aber find richtig froh gemorden auf 


Diefer Fahrt. Une wird bewußt, daß eo 
daw Schichfal mit unferer Heimat befons 
ders gut meint dadurch, daß wir Diefeo 
Ausruhen und Wiederermwachen Im Kreid= 
lauf des Jahres in unferer Umwelt erleben 
Dürfen. Nicht der ewige Frühling ift ein 
Kraftquell, fondern das Immer neue Er= 
wachen Des Lebens, das fich nach einem 
harten Winter den Plat; an der Sonne 
erkämpft! Ilfe Mau. 


STREIFLICHTER 


Marga geht ins Landjahr 


Das ift der Titel eines Romanes, der für 
fünfundzwanzig Pfennige als Nummer 377 
einer Serie erfcheint. »Da, fchau herl«, 
denkt man befriedigt und nimmt das 
Heft zur Hand, das ift Doch einmal ein 
Thema, das uns angeht. 

Wenn man fo einen Blick auf die Titels 
folge der anderen angekündigten Romans 
hefte wirft: »Das kleine Blumenmädchen«, 
»Eine Trotige wird gezähmt«, »Die kleine 
Nicolette«, »Wer heiratet Erni« oder »EB 
fprachen zwei Menfchen von Liebe« heißt 
c8 da - ja, dann freut man fich irgend= 
wie, daß hier einmal ein Abfchnitt aus 
dem Leben unferer Mädel geftaltet werden 
foll, der uns allen etwas zu fagen hat. 


Faft alle haben wir ja fchon in irgend= 
einer Form unferen »Landdienft« gemacht 
- und unfere jungen Kameradinnen aus 
dem »Landjahr« erleben fo viel Neues 
und Schönes, daß es fich mahrhaftig 
lohnt, diefe Erlebniffe in Buchform feft= 
zuhalten, 


Ja, und dann zucken wir leicht zufammen, 
wenn wir kaum die erften Drei Säte 
diefeo Romane lefen. Ach nein, es hanz= 
delt fich keineswegs um ein fchlichtes, 
vierzehnjährigee BDM.=Mädel - im Gegen= 
teil, eine hochgeborene Gräfin (die nur 
wenig adelsftolz ift, gottlob!) will vom 
väterlichen Großgrundbefit, entiveen, um 
auf einem nicht minder großen 'Sana= 
toriumsgut zu wirken. . 

Natürlich bleibt die Dame vorerft »in= 
kognito«, und es macht ihr einen Mordes 
Ipaß, dadurch Die »Volkegunft« auf Ihre 
Seite zu bringen, Daß fie fich fofort mit 
allen Mägden und Knechten duzt! Ift das 
nicht ein fchöner Zug von ihr? 

Nun, die »Landjahrgräfin«, wie der Ver= 
faffer fie liebevoll Durch Das ganze Heft 
hindurch nennt, hufchelt zwar fo am 
Rande ein bißchen in der Landmirtichaft 
herum - aber auch nur dann wird fie ung 
fo gefchildert, wenn man die »Ichmweren 


Geräte« in pikanten Gegenfag zu den 
»feinen kleinen Händchen« oder der »fehr 
zierlichen Geftalt« bringen kann. 

Anfonften ift es wichtiger, den »Land= 
jahrklub« zu gründen, in den Gott fei 
Dank noch eine blaublütige Dame ein= 
tritt - Allerdings nur eine Baronin! - 
und mit den »Kameradinnen« to gemwiffer= 
maßen »Prinzeffin libermut« und »Troß= 
köpfchen« zu fpielen. . 

Huch, ivle neckifch, wenn die Gräfin auf 
dem Eifenfits des Traktors »mit eleganter 
Leichtigkeit« fitst und nur aus Verfehen 
auf einen falfchen Hebel drückt, mmobel ein 
Miftwagen zur Strecke gebracht wird . . . 
Und ift eg nicht ein feines Leben, wenn 
»an gar manchem Abend lange vor 
Arbeitsfchluß zwei Trainingshülfen an Die 
Wand flogen und zwei fchiche, kurzröckige 
Rollfchuhdamen über den »Scating rink« 
des Sanatoriums fchiwebten, gemwiegt von 
lautfprecherentquollener Mufik und bren= 
nend verfolgt von zahlreichen fportfreus 
digen Patientenaugen masculini generis«. 


Ja, nach kaum zwei Seiten fchon ftürzt 
fich der Verfaffer kopfüber in die ver= 
wickeltften Liebesaffären und fein gemech 
tes foziales Empfinden ftellt er aufs 
fchönfte Dadurch unter Beweis, daß er die 
Gräfin die Hand zum Lebensbunde dem 
einfachen, wenn auch bemittelten Aka= 
demiker reichen läßt. Dafür heiratet aber 
der junge Graf auch ein bürgerliches 
Mädchen - und das ift es, was der Herr 
Verfaffer unter Volksgemeinfchaft verftcht. 
Gibt es denn um Himmels willen gar 
keinen anderen Titel für fo eine Schwarte? 


Hofenrolle - nur bei Sport 
und Arbeit 


Na ja, daß man zum Skilaufen Reine 
Röcke anziehen kann, verfteht fich ja auch 
von felbft. Und daß die Zugbegleite= 
rinnen der Berliner Stadtbahn aus durch= 
aus praktifchen Gründen, es vorziehen, 
ftatt der Röcke, mit denen man fich leicht 
irgendwo fefthaken und Dabei an Leib 
und,Leben gefährden kann, allo aus be= 
fagten Gründen wie Ihre männlichen Kol= 
legen Hofen zur Uniform zu tragen - 
abfolut richtig! 
mationen ganz zu fchmeigen, die von den 
Frauen bei der Fabrikarbeit getragen 
werden. 

Aber, um alles in der Welt, aus ıwas 
für Gründen mögen jene eigenartigen 
Dämchen ihre untere Hälfte in lange 
Hofenröhren mit mehr oder weniger pik= 


Von den Arbeitskombi= _ 


feinen Bügelfalten gefteckt haben, jene 
Damen, die über die Großftadtftraßen 
einher luftwandeln, weil fie zweifellos 
fonft nichts zu tun haben? Im hechtgrau 
oder fefch geftreift, Dazu den Sakko 
falopp über Die Schultern gehängt, to 
hoffen fie, einem fchlanken Jüngling ähn= 
lich zu fehen! 

Welch ein bedauernswerter Irrtum! Ge= 
wiß, von vorn mag fo ein Welen ja ganz 
nechifch ausfehen - aber, meine Teuerfte (es 
fchmerzt mich, fo etwas auszufprechen!) 
verfuchen Sie einmal vermittels eines 
Spiegels auch Ihre Hinterpartie zu be= 
augenfcheinigen! Finden Sie nicht auch, 
daß das ein recht adfcheulicher Ans 
blick in? 

Und meinen Sie nicht, Daß in unferer 
Zeit an wahren Männern durchaus kein 
Mangel herrfcht? Unfere Soldaten können 
nur lachen über derartige gelchmackliche 
Entgleifungen - eine richtige Frau, ans 
mutig gekleidet, wirkt doch um fo viel 
netter als Ddiefe feltfamen .Erfcheinungen. 
Außerdem ift es doch auch ein be= 
fchämendes Gefühl, wenn in manchen 
Orten Deutfchlands ausdrücklich bekannt= 
gemacht wird: »Für Damen in Herren= 
hofen ift das Betreten Der Hauptftraße 
verboten!« 


Laffen wir Doch diefen Unfug. 
-ermwirktnur peinlich! 


Die Miftgabelamazonen 


Die Angft vor deutlichen Fallfchirmjägern 
treibt in England tolle Blüten, und fo 
mancher englifche Flieger kann ein Lied» 
chen davon fingen. Da berichtet Doch 
»News Chronicle«e Das Erlebnis eines 
Fliegers der Royal Auftralian Air Force, 
der infolge Feuers feiner Mafchine »aus= 
fteigen« mußte, 


Kaum war der Leutnant mit feinem Falls 
fchirm in einem Kartoffelacker gelandet 
und noch bemüht, auf die Beine zu 
kommen, da kam’s herangemwett, das 
milde Heer der Amazonen. Mit Forken 
und Miftgabeln, mit Stöcken, Hacken und 
Spaten, fo brauften furiengleich die an= 
mutigen Landmädchen heran, nur von 
dem einen Drange befeelt, Dem Leutnant 
das Lebenslicht auszublafen! 


Mit Mühe und Not gelang es ihm, die 
kriegerifchen Girls davon zu überzeugen, 
daß fie einen Kämpfer für Die britifche 
Sache vor fich fahen. Aber noch war 
die Gefahr nicht befeitigt. Am. Horiz= 
zont tauchte ein »Heimatiwehrmanne«, 


Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Gehalts- 
ansprüchen erbeten unter $. 1335 an „Das Deutsche Mädel’ Hannover, 


Georgsiraße 33 


JUNKERSWERK 
sucht zum baldigen Antritt 
perfekte Stenotypistinnen 
Maschinenbuchhalterinnen 


Kontoristinnen und Maschinenschreiberinnen 
für Lohnbuchhaltung und Nachkalkulation 


Wir suchen 


ANFANGERINNEN 
für Stenographie und Schreibmaschine 
zum baldigen Antritt. 


Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und An- 
gabe der Gehaltsansprüche nur schriftlich an 

ALA Anzeigen-Aktiengesellschaft 
Sekıetariat Z 


Berlin W35 — Potsdamer Stıaße 68 


Ara Du bit 


Mitglied der 


NSV., um 


dem Leben 
des Volkes 


zu dienen! 


lies: Heckenfchüge, auf, der mit dem 
Jagdgemwehr auf den »Fallfchirmfpringer« 
anlegte. Da waren es wiederum die Mift= 
gabelamazonen, die mit aufgepflanzten 
Forken den  britifchen Fliegerleutnant 
fchüsten. - Wer lacht da? Hi. 


UNSERE BÜCHER 


Das Buch vom Ddeutfchen Often 


Von Herbert Kranz. Schmwarzhäupter=Verlag, 
Leipzig. 403 S. Leinen 6.- RM. 

Von der Ofpolitik Karls des Großen bis zur 

Gegenmart verfteht der Verfaffer in großen Linien 

die Gefchichte Dee Ddeutfchen Oftens darzufellen 

und die eigentlichen Triebkräfte für die Oftpolitik 


firhtbar zu machen. Ss 
Hein Hoyer 
Erzählung von Hans Friedrich Blund. Hanz 
featifche Verlagsanftalt A.=G., Hamburg 36. 


204 Seiten; gebunden 3,80 RM. 


Längere Zeit war das vorliegende Werk vergriffen. 
Nun iR es in neuer, verbilligter Auflage erfchienen. 


Inmitten einer Zeit, die voller Unruhe und Span= 
nungen if, fteht der Hamburger Feldhauptmann. 
Sein Kampf geht um die Vorherrichaft im Norden, 
geht um die wahre Freiheit feines Volhes. - Ein 
Buch, das unferen Führerinnen nachdrücklich 
empfohlen merden kann. 


Der abenteuerliche Simpliziffimus 


Von H. J. Chr. von Grimmelshaufen. Verlag 
Voggenreiter, Potsdam.. 216 S. 2.70 RM, 


Diefeo unvergängliche Werk der deutfchen Literatur, 
dao hier In einer neuen guten Bearbeitung vors 
gelegt mird, ift mohl das enfchaulichfte Zeugnis 
von den Schrecken und Graufamheiten des Dreißig= 
jährigen Krieges in Deutfchland. Ss. H. 


Fahne im Sturm 


Von Erich Kernmayr. Deutfcher Verlag für 
Jugend und Volk, Wien. 104 Seiten; Preis 
1,60 RM. 


Das Buch erfcheint ale erfter Band der Schriften« 
reihe »Die Deutiche Oftmarhreihe«. Der Verfaffer, 
der felbrt während der Zeit dee politifchen Kampfes 
in Ofterreich an führender Stelle fand, fchildert 
in kurzen, packenden Erzählungen Erlebniffe aus 
der Kampfzeit der Ofmark. Sufe Harms. 


Kampf um Danzig 


Erlebnisbericht von Hugo Landgraf. 

Thienemann, Dresden. 147 S. 2.85 RM 
Gerade jett, da feit der „Befreiung Danzige eln 
Jahr vergangen IR, wird der vorliegende Erlebnis 
bericht eines Kriegeberichters, der an den Kämpfen 
um Danzig teilgenommen hat, allgemeines Inter» 
effe finden. H. 


Verlag 


Das Jahr der Blumen 


Von Annemarle . Foffel. Deutfcher Alpenverlag 

Innobruch. 131 Seiten. Preio 4,20 RM. 
Die Verfafferin bringt une in Text und fchönen 
Bildern einen Überblick über die Pflanzenwelt 
der Alpen im Jahreslauf und ihre Stellung im 
Brauchtum. Befondere auf Fahrten im Hoch» 
gebirge wird das kleine Buch unferen Mädeln viel 
Freude machen, 


Junge Gefolgfchaft 


Neue Lieder der Jugend. Fünfte Folge, her» 
ausgegeben von Wolfgang Stumme. 24 Seiten; 
Preis 0,50 RM. Inftrumentalausgabe für Streicher 
in Vorb.; Preis 1,50 RM. 
Lieder deo Krieges find in diefem Heft zufammen= 
gefaßt. Neben neuen Wellen von Spitta und 
Baumann ir auch mancheo in den letiten Jahren 


Starkwirksam - gegen Zahnsteinansatz- Zahnfleisch kräftigend- mikrofein -mild,oromatisch- undpreiswert! 


Der geringe Preis 


8 


hat nicht zuletzt dazu beigetragen, 
daß Nivea-Zahnpasta so beliebt 
geworden ist.Der Preis von 25 bezw. 
40 Pfennigen ist wohl gering — aber. 
nicht zum Nachteil der Qualität. 
DasVertrauen, das der Name Nivea 
besitzt, wird durch die Güte der 
Nivea-Zahnpasta voll bestätigt, 
denn hier sind alle Vorzüge vereint: 


Opr. 


die große Tube 
die kleine Tube 


5 Pf. 


Für die Kreiswaltung Leslar 
(Wloclawel), Warthegan, Nudolfs 
Heh-Str.11, wird per fofort od.fpät, 


füctige Stenotypiftin 
gefucht. Bevorzugt werden BDM.- 
Vührerinnen, die neben ihrem 


Staatl, Ehwefternjänle Arnsdorf/Sa, 
Ausbildung von Lernfhweftern 
für die ftaatl. Slinilen, 
Elinifen u. Anftalten. Kursbeginn 
Januar u. Auguft, in Ausnahme) 


Jorns-Schule / Dresden 


Dolmetscher- und Fremdsprach-Korrespondentinnen- 
Ausbildung In Englisch, Französisch, Spanisch, Itallenisch, Russisch 
= 6 Monate in 2 oder 3 Sprachen nach Wahl 
Univerfitäts- Vorbedingungen: Englische und französische Schulkenninisse. 2 moderne 


jet Villeninternate an dem berühmten „Großen Garten”. Gute KPaounglSlünzend 
ällen peurtellt durch Behörde, Industrie, Presse und Irühere Schü] 


straße 7 


Dienft BDM.-Aufbauarbeit leiften 
tönnen. Bewerbungen mit Bild u. 
Zeugnisadfgriften find zufammen 
mit Angabe der Gehaltsanfprüde 
an obige Anferift zu richten. Ein- 
malige Umzugsbeibilfe v. 150 NM. 
wird gewährt, 


IP: 2 Fi EEE Er 


auch Aufnahme in den Lid, Kurs, And: 
bildung Loftenlos, Zafdhengeld .n. freie 
Station wird gewährt. Nach) 1!/,jähr. Aug: 
bildung u. anidl. Staatsexamen 'ftaail, 
Anftelung garantiert. Eig. Erholungs- 
und Altersheime. Bedingung: natio« 
nalfozieliftifche SERBIEN der Bewer: 
berin und ihrer Yamilie, tadellofer 
Auf, volle DENOBeI, gute Cdjulzeug- 
nifje. Anfchrift: Etaatlihe Echmeitern- 
ihule Arnsdorf (Sadhfen) b. Treöden. 


Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschalt Lübeck 
nimmt Schülerinnen fir allgemeine 
Kronen: u. Säuglingspflege an. Aud) 
werden ja. Mädchen zur Vorbereitung 
f. den Beruf der Note-Streuz-Schweiter 
im Mlter von 16—18 %. ala Vorfhüles 
rinnen aufgenommen. Die Ausbildung 
ift Eoftenlos. nueESumgen m. Lebends 
lauf, Zeugnisabfehr. ı. Yichtbild erbeten 
an Dkerin D, Schäfer, Warliftrane 10. 


Deutiches Rotes Kreuz 
Schweiternidhait Hersog Georg 
Eiiftung Meiningen 
nimmt 2ernfäweftern mit guter 
Schul» u. UNSER auf u. 
ftellt nod einige Edjweitern, evtl. 
aud nur zur Vertretung, ein. 
Sünft. Beding. Bemwerbungsfhrei« 
ben mit Yebensl. an die Oberin, 


Beethoven- 


er. Frelprospekt B 


Die Schwefternfchaften 
in der 119.-Dolkswohlfahrt 


Die Nationalfozialiftifche Schwefternfdaft 


bildet in allen Teilen des Broßdeutjchen 
Reiches in ftaatlich anerfannten Kranfen- und 
Säuglingspflegefchulen junge Mädchen im Al- 
). ter von 8 bis 28 Iahren für den Schweftern- 
beruf aus. 
Die Foftenlofe Ausbildung jchließt nad) eineinhalb Iahren 
mit einer ftaatlichen Prüfung ab. Die Schweftern werden 
anfchließend ein Iahr im Krankenhaus und fpäter auf den 
für fie geeigneten Arbeitsplägen in den verfchiedenften Auf- 


gabengebieten eingefegt, 3.2. in Gemeinden, Krantenhäufern, 
Kinderkliniten, #-Lazaretten, 4- Mütter und Säuglingshei- 
men, Schulen der FSDAP. und Ördensburgen. 

Als Aufnahmebedingung gelten neben gefundheitlicher, dya- 
rafterlicher und politifcher Eignung eine abgefchloffene Schul- 
bildung, der Wachweis des Reichsarbeitsdienftes und des 
bauswirtfchaftlichen Jahres, das in Einrichtungen der ISP. 
abgeleiftet werden Fann. - 
Wähere Auskunft ift bei den Dienftftellen der YS..Schwe- 
freenfchaft in den Bauamtsleitungen der IS.-Volksmohl- 
fahrt zu erhalten. 


Der Reihsbund der Freien Schweftern und 


—,  Pflegerinnene.D. sist jungen mäd- 
chen im Alter von )8 bis 35 Jahren Belegen. 
beit zur Foftenlofen Ausbildung in der Kran- 
ten. und Säuglings- und Kinderpflege. Die 
Ausbildung dauert anderthalb Jahre, der fic) 
ein praftifches Jahr anjcyließt. : 
Ausbildungsftätten in allen Begenden Deutfchlands. 
Saushaltsjahr und Arbeitsdienft gehen der Ausbildung vor- 
aus. Das Zaushaltsjahr Fann aud) als Vorfchülerin in Ar- 
beitsfeldern des KReichsbundes und in Kinrichtungen der 
GSP. abgeleiftet werden. Vorfchülerinnen erhalten neben 
freier Station ein Tafchengeld. 

ad) abgefchloffener Ausbildung Eönnen die Schiwveftern 
des Reichebundes in Öperationsjälen, Kranfenhäufern, Kin- 
derklinifen, Sanatorien, eimen, HlilchFüchen, Kinderfrippen 
in der Wohlfahrts- und der Privatpflege, nachgehenden 
Säuglings- und Kinderfürforge in den Ländlichen Vrotftands- 
gebieten, in der Franfenpflegerifchen TätigFeit im Ausland, im 
Büro und als Sprecdhftundenhilfe nach eigener Wahl arbeiten. 
Die Anmeldung erfolgt bei den Baugefchäftsftellen des 
Reichsbundes in den Bauamtsleitungen der SD. 
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Verzeichnis der Anfchriften der Bauamtsleitungen der SD. 


. Karlorube, Baumeifterfrafe 8 

Bayreuth, Gofgarten 

Berlin- Wilmersdorf, Sähfifche Strafe 28 
Danzig, Wiebenwall $ 

Düffeldorf, Induftrichaus am Wehrhahn 94/96 
Bifen, Thomaehaus, Schließfad 242 i 


. Difleldorf - » 
. Eilen.... 


. Seanken .... Würnberg-®., Marienftraße 72 

. Salle-Merfeburg Waumburg a.d.S., Bahnhofitrafie 44 
. Zamburg ... Samburg 36, Brofe Theaterftrafe 32 

. Bellen-aflau Darmftadt, Steubenplag 77 

. Kärnten „2... Klagenfurt, Sternedftrafie IS 

» Koblenz.Trier Koblenz, Sindenburgftrafe 8 

. Köln Machen . . Köln, Blaubah 7 

. Kurbefien . Kaflel, Gumboldtftrafe 2 


. Mark Brandenbur; 
. MHlagdebarg-Anhalt 
. Mainfranken ... 


Berlin W 62, Bursgrafenftcaße )) 
Deilau, Zitlerhaus II, Oehelhäujer Strafe 
Würzburg, Ludwigfai 4 


se Sr 
EESSEISTEHE TS a1 pm uno 


. Medlenburg . .+ Schmerin i. M., Adolfrgitler-Strafe 933 
. Müncen-©berbayern «. Münden, Widenmayerfteafe 3 

. Viederdonau 2... ». Wien ), Wiedner Sauptftrafe 23—15 

» Oberdbonau „acer eeennenn Linz, Seilerftätte )4 


Bau 
22. Oft-Sannover 


amburg-Zarburg, Zambur: Sh 
23. Oftpreußen : w Eon 


+ Königsberg i. Pr., Münsftrafe jo 


24. Pommern ss...» . Stettin, Brüne Schanze 2 
25. Saarpfall » 2 ...%. . Yeuftadt a. d. Weinftrafe, Talftrafe 5 
236. Sahfen „22220. « Dresden, Albertplag 3 


27. Salzburg . 
28. Schlefihn ....... 
29. Schleswig-Solftein . . . 
30, Schwaben ....... 

3). Steiermark 
32. Subetenland 
33. Süb-Jaynover-Braunfhweig . . 
34. Thüringen «oe 2 ocean 
39. Tirol-Vorarlberg . . 
36. Wartheland ...... 
37. Wefer-Ems ...... 
38. Weitfalen.Word ... 
39. Wehfalen-Süd .... 
PR TON A een 
9. Wlrttemberg-Sohensollern . . 


» Salzburg, Saberftraße 77 
.. Breslau, Bartenitraße 35—17 

» Kiel, Klinfe 27 
.. Augsburg, Salderftrafße 76 

« Gras, Beonhardftrafie s9 
Reichenberg, Konrad-Zenlein-Plat 10 
Sannover, Straße der SA. 29 
Weimar, Adolj-Zitler-Strafe 9 
«. . Innsbrud, Anichitraße 42 
«+ Pofen, Ritterftraße 27 
* Oldenburg, Bottorpftraße 8 
+ Münfter i. W., Gertrudenftrafe 25 
Dortmund, Dudenftraße 23 
Wien 7, Am Hof 6 
» Stuttgart-W,, GBartenftraße 27 


Ganz kostenlos.. 


erhalten Sie das „Ta- 
schenbuch für Radfah- 
rer" bei jedem Fahr- 
radhändleroder durch 
Robert Bosch GmbH, 
Stuttgart 88, Sie fin- 
den dort 1000 Anre- 
gungen auch über das 


BOSCH Radlicht 


Fosıyrı 


Erleichterung 


für Tochter, Braut und Hausfrau: 
E. Horn, Der neuzeitliche Haushalt 
Führer durch die gesamte Küche und Haus- 
wirtschaft. 2 Bde. in abwaschb. Leinen geb. 
m. üb. 700 Textabb,. u. 81 ganzseit. Tafeln. 
Aus dem Inhalt: [. Kodıkunst u. Ernäl 
rungskunde. Warenkunde der Lebensmittel. 
Einf. Hausmannskost. Einfache bis feinste 
Fleischkost. Rezepte f. Wild, Geflügel, Fluß- 
u. Seefische, Suppen, Soflen u, Beilagen, Ge- 
müse, Pilze, Rohkost, Mehl- u. Obstspei 
Die kalte Küche, Backrezepte, Diätkost, Ein- 
kochen, Getränke u. Garnierkunst. II. Das 
Heim. Bel andl. d. Möbel, Betten, Teppiche 
usw.Pfleg d.Kleider u.Wäsche. Hausschnei- 
derei. Tischkultur. Der gute Ton, Körper, 
Schönheits- u. Krankenpflege u. v. a. Bar- 
preis RM 24.—. In Raten RM 25.20, 


leinste Monatsrate RM 2.50. 1.Ratebei 
Tielere: Erfüll.-OrtLLeipzig. Lieferung durch 
Buchhandlung Carl Finking, 
Leipzig01/42 Reuänitzer8 '. Werber ges, 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


Spendet für das 
kWsm.! 


An das Institut für Kurzschrift und Maschinenschreiben 
Römer & Gatzke, Berlin SW11, PostschlieBfach 70 N, 1. 


Ich bitte um unverbindliche und kostenlose Auskunft über den 
unterricht für Kurzschrift und Maschinenschreiben 


Vor- und Zuname. 


Lan A 


Sie haben mehr Erfolg! 


hrift 


Maschinenschreibe, 


Zehnfinger-Blindschreiben 


Ohne Kurzschrift und Maschinenschreiben könnte man 
sich heute das Leben einfach nicht mehr denken. 
Während Sie sich früher diese Fähigkeiten nur durch 
persönliche Teilnahme an Kursen aneignen konnten, 
ben wir Ihnen heute diese Möglichkeit durch unseren 
Bene: Auch Sie können in kurzer Zeit diese 
Kenntnisse besitzen, wenn Sie sich der Führung von 
st&all. gepr. Fachlehrern anvertrauen. Sie sind nicht an 
Ort und Zeit gebunden, sondern können sich bequem zu 
Hause hinsetzen und arbeiten, wenn Sie Zeit und Lust 
haben. Das Arbeitstempo bestimmen Sie, alle Lehrmittel 
werden Ihr Eigentum. Sie werden von der hervorrage: 
den Unterrichtsmethode überrascht sein, das Lernen wird 
Ihnen zur wahren Freude werden. Bitte, senden Sie uns 
noch heute diese Anzeige in offenem Umschlag (3Pf.) ein. 


Klingenthal-Sa, 276 


Montblanc- 
üllhalter gehört der 


MONT 


Pix PATENT- DRUCK- 
FÜLLSTIFT mit automatischer Minenfolge 


%* 


Nehmen Sie bei Ihrem Papıerhändler 
einmal den Montblanc-Pix in die Hand. 
Er wird sofort Ihr Freund! 


'_ BEWEIS 


RM 6,50 bis RM 3= 


Eine 
Minenfüllung 
reicht für 
2,3km . 
Schrift! 


KK 


@&ie mühe Die weltberühmte # 
Briefe sıhreiben, HOHNER 


Gratis-Katalog 64 


die @indene manden! Seiten,insgesamt 


162 Abbildungen, 
Sadlich, flott, kurz, vers 
bindlich.” een Cie alle Instrumente 
meinen großen Briefs originalfarbig.Bis 
eller : ice, Biedine zu10Monatsraten # 
tud machen”, “ Er 
in_Halbleinen gebunden, LINDBERG 
RM 4.45 einfchl, Porto Größtes 
Nachnahme RM 4.75). 
BEHHnEN ern Deutschlands 
sahne, Befchmerdebriefe, 
Schreiben an Behörden, Verträge, Klagen, MUNCHEN 
Wiberklage, Hilfe ohne Rechtsanwalt, Privat 
briefe zu allen Gelegenheiten. Nur das eichtig 
geräntte Bort bringt Erfolg und Nuten. 
arantie: Rüdnahme bei Unzufriedenheit! 


Buchversand Gutenberg Dresden-St412 
(Inhaber: EmIl Rudolph) 


Ort und Straße 


Wir stellen laufend ein: 
Perfekte Stenotypistinnen nee 
Flotte Maschinenschreiberinnen ne oa laut 
Kontoristinnen Wäsche‘ dürch das Einkauhı: 


Bewerbungen sind mit Zeugnisabschriften, farbenkarte, das ich kosten- 
Lebenslauf,Lichtbild,Gehaltsansprüchen und 
Angabe des frühesten Eintrittstermins zu 


BAYERISCHE MOTORENWERKE 


Aktlengesellschaft — Zweignlederlassung Eisenach 


Sie werden überrascht sein, wie 
einfach und bequem man aus 
der wellbekannlen Strumpfstadt 


nur beste Qualitälsware. Rück- 
tes auch über punkisparende 
büchlein für Herbst und Winter 
mit der neuesten Strumpf- 


los und unverbindlich sende. 


richten an 


entftandene Lied aufgenommen. Das Heft wird feine jahrzehntelangen Machenfchaften gegen maiden gezeigt. Gute ausdrucksvolle Bilder geben 


geriß dankbare Aufnahme bei den Einheiten finden. Deutfchland gezeichnet. Sein Drang nach dem ein 


überzeugende Darftellung vom Wert Ddiefer 


Often, fein Keffeltreiben gegen das Reich find in Arbeit für Das Deutfche Volk und vom ihrer 


Von Löffelmann und Stachelinchen Wort und Bild fefgehalten. In eindeutiger Weile * erzieherifchen Ausivirkung auf die heranmachfende 


Der bekannte Tierfreund und Tierkenner erzählt ichk; in b n 
a SENND IS RE ra LUNGEILEIEN NE DUB 


Von Egon von Kapherr. Loemweo Verlag, wird aufgezeigt, daß Verjudung und Verniggerung Mädelgeneration. 
Stuttgart. 144 Selten, Preis 2,45 RM. mit Schuld find am ‚dem unvorftellbaren Elend et 
weiter Maffen im reichen Frankreich.’ - Eine große Die Aufnahmen Bann, von: Doris 
” bei f Haafe=Pafchke S. 1 (2), S. $ (4), S-. 7 (2); Hans 
Retlaff S. 2 (4), Br 3 (2), S. 8 (2); Angelika von 


Garten mit ihrem Leben erfüllen. Vor allem die A Fi \ Braun S. + (6); rich Auguft Stenzel S. 5 8); 

Jungmädel werden an diefem Buch ihre Freude Arbeitemaiden am Werk. Rondophot S. ee ayritius S. 9; Amann 

haben. H. Ein a Dn1oDeriene you Hans Retlaff. Verlas S. 9 (2); Schirner 10, S. 11 '@),,5.1N.@)Fr 
z . A. Seemann, Leipzag. 136 Seiten, 3,75 R S us 1 

1. B. Sondernummer: Frankreichs Schuld! BE FERNE leere. so RM! 2 N ofen Sure 9); Beduer & Mass 

Herausgegeben vom Zentralverlag der NSDAP., Ein Geleitwort des Reichsarbeitsführere und eine (5); Gertrud Lil S. 16, S. ; Maria Schmweigs 

Franz = Eher = Verlag, München. 48 Seiten, Einführung des Generalarbeiteführere Dr. Will hoffer S. 18 (5). - ‚Umfchla Hans Retlaff. - 


In 


0,50 RM. Decker find dem Buch vorangeftellt. In lebendigem Zeichnungen: Friedrich Felber S. 1, S. #4 Hans 


anfchaulicher Weile merden Frankreich und Ablauf wird fodann Leben und Arbeit der Arbeite= Wendt S. 15 


Dr. Oetker. Gustin'und. Backpulver. Rackin‘ 


u 


150 g Dr. Oetker „Guftin‘, Teigbrei, und verknetet ihn mitdem Mehl zu einem weichen Teig. 
6g8(2 gefte. Teel.)Dr.Oetker,Bachin“, Sollte er kleben, gibt man nodı etwas Mehl hinzu. Der Teig | 

wird dünn ausgerollt und mit cechtechigen oder runden Formen 
ausgeftodhen. Man drüdıt in die Pläkchen mit einer Reibe Dectiefungen oder fticht fie mehrmals 
mit einer Gabel ein, dann legt man fie auf ein gefettetes Badıbledı und läfit fie golögelb badıen. 
Badızeit: Ewa 10 Minuten bei Aasiıs hibe, Bitte ausfhneiden! 


ı wir backen 


50 g Butter (Margatine), Man cührt das Fett gefhmeidig und gibt etwas Zudker, den 
125 g Zucer, Danillinzucker, dann das Ei und nadı und nadı den Reft des 
1 Pädichen Dr. Oetker Vanillinzucker, Zuchers fowie abwechfelnd mit der Milch 2/3 des mit „Guftin“ 
1 Ei, 5 ERlöffel Milch, und „Badiin‘ gemifcten und gefiebten Mehls hinzu. Den Reft 
250 g Weizenmehl,, SER des Mehls fhüttet man auf ein Badkbrett, gibt darauf den 


PN no 


| 
H 
| 
\ 
i 


j 
i 
‚Bachin & | 
) 


„Das Deutfhe Mädel“ erfheint einmal monatlid. Bezugspreis 20 je Ausgabe, i 
zuzliglich 6 Pf. für Zuftellung frei Haus. Herausgeber: Bund Deutlen Mäbel in Dee, KA 
mwortlich für len Anzeigenteil: Georg Werner, Hannover, — Verlag und Drud: Miehetänhfäe Tageszeitung GmbH., Hannover M, 


@ 


Stellenangebote 


Stenotypiftinnen 4Y Technische 
flott undficher arbeitend, finden He ehne ri n n R n 


mit O Il-Reife oder Abitur zur Durchführung rech- 
nerischer Aufgaben des Flugzeugbaues 
zum baldigen Antritt gesucht 


Dauer=Befchäftigung 


Angebote mit den üblichen Unterlagen an 
Mitteldeutiche Stahl= und Walzwerke 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis- 
abschriften und Gehaltsansprüchen erbeten an: 


Friedrich Flick K. G. - Perfonalabteilung ERNST HEINKEL-FLUGZEUGWERKE 
Brandenburg / Havel GefolgschaftsabteilungG Seestadt Rostock-Marienehe 


vierteljährlich 60 Pf. (einfhl. 6,21 Pf. 


uf 50441. — Preislifte Nr. 10, 


‚eitungsgebü 
lin; Sauptiriftleiterin Hilde Munste, ae 
Georgitriße 88, iperne 


Der Beruf der Rotkreuzihweiter, deren 
feßtes und hödites Ziel es ilt, im 
su übernehmen, 


ulm. mit ihren Gpesialabteilungen, 


won Ingo Mus 


iz eh ne nn Ze a A 


Deutjches Mädel 


Ih Brihıfn Rehm Eawirgus 


Aufgabe im, Krieg und % 
Kriege die Pilese 
bietet unendlich viele Möglichkeiten zu e 
Sähigteiten können ausgebildet werden, wirtichaftliche, te 
für die Fortbildung der Schweitern auf allen Gebieten 
Srobenitraße 75/77. Die Wirkungskreiie find: 


tieden in der Mitarbeit an der Vollsgejundheit Tiegt, und deren 
der Eranlen und verwundeten Soldaten in den mobilen Sanitätseinbeiten 
iner reich befriedigenden Tätigkeit für jede einzelne Schweiter. Belondere 
nie Begabungen finden ein reihes Arbeitsield, Die Mutterbhäujer jorgen 
in der Werner-Schule des Deutihen Roten Kreuzes in Berlin-Lantwis, 


DRR.-Anitalten, tommunale Krantenanitalten, Wehrmachtslazarette, Univerfitätstliniten 


wie Operationsiaal, Röntgensimmer, Laboratorium, Upothete, Wirtichaft, 


Diätfühe und Ber: 


waltung, die den beionderen Berufswünihen und »fenntnilien nah Möglichkeit Nehnung tragen. 


Die Ausbildung. iit unentgeltlich 
Arbeit im Krankenhaus bis zur 
Probezeit bis zu einem Sabr, 


im Wehrmadtianitätsdienit zur MWehrmahtichweiter. 
Das Aufnabmealter Liegt zwiihen 18 und 34 Jahren. 


Neben freier Station, Dienitfleidung, Geiundhe 


mit einer jtaatlihen Abihlusprüfung nah 1" Jahren. 
Erlangung der Erlaubnis der berufsmäßigen A 
nad der die Aufnahme in die Scweiternihait mö 


usbildung der Krankenpflege, 
gli it. 


Hieran Ihliegt fih ein Iahr praktiiche 
Darauf folgt eine 
Dieje Aufnahme fihert die Ausbildung 


itsfürlorge und Kranfenveriorgung wird ein Taihengeld gewährt. 


TE er a ET 


BOCHUM-LANGENDREER 
Srlernumg des Schweiternberufes in ftaatlichen 
Nranfenpflegeichulen. am  Stranfenhaus - „Bern- 
mannsheil“, Bodum, und Stuappicaftstranfen- 
yaus, Bohum-Langendrcer, auch Ausbildung als 
Säuglingsihweiter, abgeihlojiene Schulbildung, 
abgeleiitete Arbeitsdienftpflicht. Anfragen an 
DORN-Mutterhbaus Bohum-Yangendreer. Kurjus- 
beginn 1. 10. 1940. 


BREMEN 
sranfenpflegeihule im DAN-Mutterhaus bildet 
Lernihweitern aus. MAUrbeitsgeb.: ranfenhänjer, 
Wehrmact-Lazarette, Ucberjeeichific. Angeb, mit 
Lebenslauf, Zeugnisabihr., Lichtbild au Oberin 
des TRA-Mutterhaufes, Bremen, Sfterjtr. 1e. 


DARMSTADT 
Zur Ausbildung als DI hwejter werden ig. 
Mädchen mit abmeichl. ulbildung und abgel. | 
Arbeitsdienitpflicht aufgenommen. Ausbildung in 
Nranfen= ıt. ınlingspflene. Gut ausgebildete 
Schweit. finden Aufn. als Probeichw. Anfragen 
mit, Lebenslauf, Zeunnisabihriften, Cidtbild an 
DNK-Hofpital, Darmitadt, Dieburger Strafe 51. 


DRESDEN 
TRN-Schweiternfhaft bildet Yernfchwejtern in 
ftantl, anert. Nranfenpflegeihnfen aus, Anfr, 
mit Vebenslauf, Zeugnisabjhriften, Yichtoild an 
Oberin des TRA-Mutterhaufes, Dresden A 24, 
Neihenbadhitrane 67. 


EBERSWALDE | 
Schaft mit jtaatl. anerf. Nranfen- 
und Säugling Legefchule nimmt Yernfchiweitern 
und ausnebild. hiweitern auf. Meldungen mit 
Lebenslauf, Zengnisadihr., Lichtbild an Oberin 
dcH DAN-Miutterhaujes Eberswalde (Marf)., 


ESSE 
JH. Mädchen m. abgeihl. Schulbildung werden 
-als Yernfchw. 3. Ausbildg. in Arankenpflege im 
die ftädt. Nranfenanft. aufgenommen. Melduns 
nen mit Yebenslauf, Yeugnisabihr., Lichtbild an 


Oberin des Nyein. Murterhaufes, Eiien, Hufe: 
landitrafie 59. 

FRANKFURT a. M. e 
TR hiueiternfchaft nimmt Mädchen mit 


nut. Echul- u. Allgemeinbilög. als Yernfhw. auf. | 
Nut ansgeb, iweitern ıumd Kachichw. werden 
cbenf, eingejtelll. Anfr. m. Lebenslauf, Zcugn 
abjehr., Vichtb. am Oberin der DAN-Sdweitern 
Ihaft Franffurt a, M., Quindeftraße 14—16. 


FRANKFURT a. M. 
Vorjhitleriunen, 16 bis 18 }., Fernihw. u. aus- 
gebildete meit., auch Schweit. mit uglings- 
dflegeexamen, finden Aufnahme. Dieldungen mit 
Yebenslauf, Zeuanisabiehr., Lichtbild an DAS- 
Schwefternihaft Maingau, sranffinnt a. M., 
Eichenheimer Anlage 4-8. 


Außerdem beftehen Ausbildungsmöglicfeiten bei den 
Berlin = Berlin-Charlottenburg 


durf — Elbing Selfenfirhen — Woddelau -—- 
tönigsberg Krefeld Leipzig Viagdeburg 
— Steyr- 


 stranfenpflege auf. 


- Berlin-Yanfıwig - 
Gotha — 
Vainz — Marburg — Meiningen — Münden — O 
Stolp — Stuttgart — Wien — Wiesbaden — Wuppertal-Elberfeld. 


FRANKFURT/ODER 


Vernjehweitern werd, in ziv Nranfenpil, Schulen 
auspnebildet, Gut ausgeb. Schweitern und Ya: 
ihwejtern für Diätkiiche, Yaboratorium, Nöntgen 
werden als Probejehweitern eingejt. Meldg. mit 


- Nebenslauf, Zengnisabicr., Lichtbild an DI 
Schmwejternfchaft DOderland, Frankfurt a, d, D, 


Goepelitraße 15. 


GERA 
ORWEchweiternfhaft nimmt junge Mädchen als 
Lernfehweftern mit gut. Allgemein= ır. Schulbildn. 
auf. Much gut ausgebild. Schweit. werden ein 
gejtellt. Anfragen m. Febenslauf, Yichtbild, , Zcug- 
nisabforiften an Oberin der DRK-Schweitern- 
ichaft Ofttgüringen, Sera. 


HAMBURG-ALTONA 


hwejternfhaft nimmt Schweitern auf. 
sgebiete, Wehrmacdhtlazarette, Nranfenanital: 
ten, Yandesheilanftalten, Kinder: und Säuglin 
tranfenhaus. Anfragen mit Lebenslauf, Lid 

bild, Zeugnisabfhr. an DAL-Schwefternihaft, 
Hamburg-!lltona, Allge 161. 


HANNOVER 


Yernfhw. für Säugl. u, Stinderfranfenpfl. gef. 
1%: \}. Musbildg. m. ftaatl, Abichl.-Prüfung, d 
nach 1 ‚jahr prakt. Arb. in Ninderklin. u. ii 
forgeeinrichtg. Zuj. Ausbildung in der allgem, 
stranfenpfl., mögl. VBorfchüler ab 16%: %. Meldg- 
mit Vebenslauf, Zeugnisabferiften, vihtbild an 
DRK Shweiternfdaft Hannover, Erwinftraße 7. 


HANNOVER 


3 Kranfenpfl.-Schulen werd. Yernichweitern 
sur Ausbildung in der Krankenpflege eingeftellt. 
Ausbild.-Anjtalten jind Sranfenhäufer, Univerfi- 
selinifen, Wehrmadtlazarette, Dleldungen m. 
Lebenslauf, Zeugnisabfehr., Lichtbild an DAN: 
Schwejterujhait Glementinenhaus Hannover, 


KASSEL 


ONN-Echweiterufhaft nimmt Pernichw. mit nut. 
Schul und Milgemeinbildg. zur Ausbildg. in der 
Meldungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabfehr., Yichtbild an Oberin der DAR- 
Schwefternfhaft Kaffel, Hanjteinitrafßie 20, 


LANDSBERG (WARTHE) 


DRL-Ehweiternfhaften in folgenden Orten: 
DBerlinsLichterfelde — Berlin-Weigenfee - 
Sra5 — Hamburg - Bad Homburg - 


Brauniehweig — Bremen — Breslaı 
Narlsbad — 
fenbac) — Prag — Salzburg — Stettinsfgrauendorf 


LÜBECK 

Ri) -Schweiternichaft nimmt jo. Mädden als 
Yernfcweitern 5. Ausbildung in Nranfene md 
uglingspflege auf. Much werden Borfchiile 
rinnen im Alter von 16 bis 18). zur Borber 
auf den Schweiternberuf aufgen. Infranen mit 
Yebenst., Lichtbild, Zeugnisabfchriften an DAR 
Schwefternfhaft Liber. 


POSEN 
ng. Mädchen mit gt, Schul: u. Allgemeinbildn. 
erhalten {dung als DNK-Shweiter. Yuıs- 
nebildete swejtern umd Facjchweitern Finden 
Aufnahme in Schweiternfhaft. Anfragen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabjehr,, Lichtbild an Oberin 


der Schweiterafchaft Pofen, VBernhardinerplag. 


QUEDLINBURG 
Borjehülerinnen im Alter von 16 Bis 18 4%. zum 
fpäter, Erlerng. des Schweiternberufes nefucht, 
Ausbildung in Hauswirtichaft, allacın.-willenic. 
Fortbildg., weltanfhauf. Schulung und fportliche 
Ertüchtig. Meldg. m. Lichtbild, Zeugnisabfdr., 
Yebenslauf an DAK-Shwejternihaft Quedlin 
burg im Harz. 


SAARBRÜCKEN 
INA-Schweiternfhait nimmt in. Mädchen mit 
auter Schul» u. Allgem,-Bildn. als Yernfcweiter 
auf. Gut ausgebildete Schweitern als Wrobe 
icwejtern f. Einfat im Grenzgebiet. Anfranen 
mit Yebenslauf, Fichtb., Zeugnisabfchr. au D 
CS hweiternfhaft Saarbrüden, Robert-Ntod- 


SAASA BEI EISENBERG (THÜR.) 
DRKN-Schwejternfchaft nimmt junge Mädchen als 
Vernjchweitern zur Grlermung der stranfenpflege 
auf MAnfrag. mit Lebenslauf, Lichtbild, „yeugnis- 
abjoriften an Oberin der DNM-Shweiternihaft 
Saafa bei Eifenberg (Thiir.). 


SCHWERIN (MECKLB.) 
In. Mädchen mit qut. Schul» u. Allgemeinbildg. 
werden als DAN-hweitern ausgebildet. Aus 
gebildete Schweit. u. yahlhweitern finden Yun, 
in Ecweiternichaft. Mnfr, t Lebenst., Yichtb., 
Beugnisabfchr. an Oberin der DI Schwejtern- 
Ihaft Schwerin (MedIb.), Schlaneterplat 1. 


WEIMAR 
Vernjchweitern u. Saushaltsihülerinnen mimmt 
Mutterhaus mit eig. Siranfenhaus, tinder- md 
Altersheim zur Ausbildg. auf. Alter 18 bis 34 » 
Melög. mit Yebenslauf, Zeugnisabichr., Vichtbild 
an Oberin des DAN-Mutterhaufes. 


WUPPERTAL-BARMEN 
DRL-Schweiternihaft bildet junge 
nut. Allgemein» u, Schulbildg. im 


dchen mit 
gl. und 


tranfenpflege aus. Anfragen mit Lebenslauf, 
Bengnisabfhr,, Yichtbild) an DAN-—weitern: 


ihaft Wuppertal-Barmen, Sudhoffitraße 27. 


— Coburg — Piel 
Karlsruhe — Niel — Nöln-Pindenthal' — 


% 
- 


[ Kranken-undSäuglingsptlege ] 


Diffedorf.:.Mied.Akademie 


(Städtifche Krankenanitalten) 


Die Ausbildungsftätte für alle Arten des Schwofternberufes 


Krankenpilege - 


Die Ausbildung erfolgt durch die DRK.-Schweiternichatt D 
und Dozenten der Dediziniichen Akademie, Ansfunft genen Mitt 


Säuglingspfilege 
Anfblierend bei Einwumm Weiteranusbildunn 
als Diätidmweiter, Nöntgen= md Yaboribweiter, 
DOverationsichweiter. Aıterdem 

Vorschule für den Schwesternberuf 


rbleiitung des bauswirtichaftliiben Jabres und Ein- 
tibrung an dem vielgeitahigen ranfenbausberrieh.) 


eldori 
IrtO 


Haushaltungsschulen 


Erturt 


Näcite Aufnahme Tfrob. 


Aaushaltungsidule De. 


mit Schülerinnenheim. Gent. j 
fhulerfag — Nahres-, Ver u Yrjahreskurie. 


1990 — Truticriit. 


Kaflel, Fröbelfeminar 


Sozialpäd. Seminar dis Evangel. 
Dietonievereind Berlinsgchlendorf. 
Hauswirtihaftlicde Vor ftnfe, R 
1 Jahr, fir Abiturientinnen 1/. Yahr. 
StindergärtnerinnensHortnerinnenz 
Aurfus, 2 Jahre. 
Sonderlehrgang En x 
f. Abjolv.d.3jähr yrauenz 
ihulen, 19. u. 2%. Praftifum. 
ugendleiterinnenturius, 1 Jahr. R 
nn aller Nurje Oft." ir. April. 
Schülerinnenheim. — Projvekte. 


Staatliche Haushaltungs- und Land- 


Soziale Frauenberufe 
Marie Voigt] Bettfedern 
2 .böhm.Qual. 
1894 — Verufß- 4 a eker 
Christi Nacht. 
ham Bay S! 
Feauendildungsheim 
Sandersieben (Anh.) 
Staatlihe Ausbildungsitätte 
für 
Nındergättnerinnen nnd HBorinerinnen, 
Kinderpflege und Hanshaltgehilfinnen. 
odernes Schülerinnenheim in idealer 
Lage Heimgeldjag nad) der wirticafts 
lien Yage der Eltern gejtaffelt 


Erfurt-Hochheim, Haus Sonnenblid 


Priv. Haushaltungsicule EEE 
Cor; tigfte Ausbildung. ser 


dureh die Oberind vr DRK. -Shweiternichaft Diifeldort, Mooremitr. 5. 


in gejunder 


Die jtaatlih anerkannte Sänglingss 
und Sleinkinderpflegeihule am Kinders 
frantenhaufe NRothenburgsaort — Ham 


bmg — jtellt junge Mädden 
ab 18 Lebensjahr zur Grlernung der 
& u inderpjlege ein. Nad 
einumdeinhalbjähriger Lehrzeit. ftaat- 


liche Abjchlußprüfung und jtaatliche Anz 
erfennung als Säuglings- und Nleins 
Einderjcehweiter. VBeiterverpflihtungen 
von feiten der Schülerinnen bejtehen 
nicht. Bewerbungen find zu richten am 
die Verwaltung des Ninderfranfens 
bau Notbenburgsort, Hamburg 27. 


Deutihes Rotes Kreuz 
Schwefternihaft Saarland 
nimmt jg. Mädchen mit gut. Schul- 

bildung als 

Zernihweitern 
zur fojtenlofen Yusbildung in die 
stranfenpflei f Durch Erweiterung 
der Arbe C i srenzgebiet wer= 
den „.nod gut ausgebildete 
Schweitern als PBrobeichweitern 
eingejtellt, Meldungen mit Lebenslauf, 
Bengnisabfchr., Yichtbild an die Oberin, 
Saarbrüden, Nobert:ftod-Strabe 2, 


37500 


Ein fertfreiesWäafch= 
mittelmitfettlöfen= 
der Wirkung - das 
ift imi! Die Gerufs= 
mwäfche kann noch 
fo verfchmiert,ver= 
ölt, verkruftet fein, 
imi löft alles, reinigt 
gründlich und part 
Seifenkärtchen! 


Praftitums 
des 


gelder. 


trauenschule Oranienbaum Anhalt 

und waldreicher Gegend. 
SHrümdiihe Ausbildung in Baus, ars 
ten, Stall u ınderpflene. Sunelaflen }. 
die Ableitung des bauswirtihaftlihen 
für: Kühreranmwärterinnen 
Neichsarbeitsdienites. äl 
Lehrgänge. — Sozial geitaffelte Schuls 
Kurfusbeg.: April u 


Bernisfchulerfag. Winfit, S » Part, 
Tennispl, Practvolle, gelumde Yane. 
Unterrigtsbeginn am 15. Oftober. 


Bad Pyrmont 
Aaushaltungsihule Gabert 
Gründl.hauswirtschaftl.Ausblldung 


Einjährige 


Oftober 


Speih 


ilnnaber: Emil 


und schreibe 
vrichtis Dentich! 


Wer falfh fpricht, wird beiähelt, Fehlerhafte 
‚Briefe bleiben ohne Erfolg, zerflören gute Bers 
bindungen. Vermeiden Gie das! Beflellen Gie 
das Lehrbudh: „Sprid und fAreibe richtig 
Deutfh mit Wörterbuch“ nad} den neueften 
amtlihen Regeln. Es beantwortet alle 
Zweifelsfragen : mir oder mid), Gie oder Ihnen, 
guter oder [hledhter Gat, Komma ober feing, 
‚großer oder Meiner Bucftabe, f oder $ ufw. 
320 Geiten In Ganzleinen geb, RM 4.43 
einfhließliih Porto (Nahnahme AM 4.75). 


Buchversand Gutenberg Dresden-D 412 
Rudolph) 


Staatlich anerk. Lehranstalt 
t. technische Assistentinnen 
Sämtl. Fächer, Röntgen u. Labor 
Staatsexamen Ostern u. Herbst 
drospekt trei! 
Klinik f.innere Krankheiten 
Dr. Hans Gillmeister 
Berlin NW? Friedrichstraße 19° 


Staatlicn anerk. Lehranstalt 
#, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 


MargotSchumann 
(4 gegr. 1918 


| Gymnastik. Turnen - Sport 


Gnmnaititihule Delitich, 
BerlinsDahlem. Berufsausbild. in Dt. 
Symn. m. ftaatl. Ubjchlußexramen, Sport, 
- Symn.:hauswirtich. Yernjahr / Borjemis 
nar / Snternat / Externat. Projpette. 


April u, Oft. 


NReihmann-Schule, Hannover 
ftaatl. ancılannte Ausbildungsftätte jür 
Dentidie Gymnaftif / Sport | Tanz. Bep. 
Hammerjteinftr. 3. 


Düffeldorf, Yägnerh 
anert. Ausbildung 
DBerufsausb.=, Forte 


Projp. 
Mufik. 


Gymnastikschule 


Medau 
BerlinSchöneberg, 


> Nnnsbiuder Straße -44 


Berlinzgehlendorf, Gobincauitr 17 
Berufsausbildung und Namerad: 


idaftsheim (Staatl. Abjchlugprü- 
fung) — Neicsiportield. 


Rerienfurfe — Laienkurie. Silistraße 10 


JUITA KLAMT 


SCHULE 


staatlich anerkannte Ausbildungs- 
stätte für Deutsche Gymnastik. 
— Ausblidungsschule tür Tanz — 


BERLIN- GRUNEWALD 


Gymnaftifihule Hilda Senfi, 


£urje. Pileg, Gpmn. Sport, Bolkstanz, 
Projpekt anfordern. 


A 
ig.Prüf 

sion. Prosp. freı. 

‚ginn: April u. Oktober 


3b. Ctaatl. 
Dtih. Gymn. 
seriens, Latene 


Hotelfach-Ausbilduna | 


Fernruf 970696 


Ilarsmann - Sthule, Hellerau 


FRUHER MENZLER - SCHULE 


Staatl. anerk. Ausbildungs- 

stätte fürDeutscheGymnastik 

1. Berufsausbildung 

2. Gymnastlsch-Hauswirt- 
schaftliches Schulungsjahr 


Ausk, u. Prosp.. Schulheim Hellerau b. Dresden 


Hotel:Sckretärlin), Penfionssteiterlin), 
Sejchäftstührer, Biiro-, Nühen- u. Saal- 
Angejtellie u. a. werden gründl, aus: 
gebildet im praktifh. Unterricht d. priv. 


Horel-Fanyfcjule Pafıng- Munden 
Rrarisim Haufe! 


Mäfige Preife! 50 % Yahrpreisermähiz 
gung! Erfolgsurteile. Elternreferenzen 


u. Projpekte frei durd) das Dircktorat. 


Bacdichule 


Reidhsmefjeitadt Leipzig / Grajjiitrage 2 
Teutichtande alteite und großte 
Dolmetidher: und Korreipondentenjchule 
hm modernen Zıudienheimen (‚nternat) 
lehrt ın je vier Donaten 
Englila Spanijd 
Sranzdfiid Stalienijch 
Rufilc 


Bollgültige Berufsansbildung curd auelandıice 
vehrfräfte und deutjche Akademiker. — Dolmetichere 
\hulung, Dandelsbrietiprache, deutiche und trend 
iprachlide Nurzichrift Maichinejchreiben, Handels 
vraris, deutihe Wirticaitsfunde, iremde Landes 
funde — Begımn der Yehrgänge in allen Epra: 
den zu Anfang eines 1ed Monats. -- Gin 
tritisbedingung: Abitur od. mittl, Neife. 
Neine Vorfenninifie nötin ın pa: 

niich, Rtnlien Ruittih Berlana 
Sie bitte unentgeltl. Profpeti 


Nr. 15 


- Lotte Müller 
Sranffurt a. M., Stiftitr. 3 
anerf. Ausbildungsitätte für 


,, Ntantlid) 
tängerifche 


Gymnajtit ı, Tanz bis zur Bühnenreife, 


(ymnastik-Sthule JIse Glaser 


Berufsausbildy. m. staatl. Abschlußprüfg. 
Frankfurt a.M., Ulmenstr. 25. Prosp. an!. 


| kaufmänn:sche Ausbiıauna ] 


Bandels-Halbjahrs-Rurle 
(mit Nurzichrift- u. Mafchinefchreiben). 
Sründ bereitung für die Wiro- 
praxis. Berlangen Sie Projpelt B. 
Bertholds Unterrichts - Anstalt 
Leipzig € 1, Salomonstr. 5 — Rut 23074 


RN 


Lhemisch. Laboratorium Fresenius 
Gegr. 


vers, WIESBADEN 523 


Grdl.. Ausb von analvtisch, Chemikern) 
sowie von Chemotechnikerntinnen, mit 
Ahschlußprüfung unter staatl Vorsitz, 


| Verschiedenes ] 


Laut lesen und 
weltererzählen 


rc 


7 
Ich helfe Ihnen weite! 


Kurzschrift 


.(Stenografle) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leichti 
(een ZN Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in 
Regensburg, schrieb am 13. 2.38: „Ich halte Ihre Unterrichts. 
‚methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an den 
von Ihnen aufgestellten Übungsplan hält, so muß er, ob or 
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph werden.“ — Wir 
vorbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben jo Minute 
sonst Geld zurück!) Der Kontorist Wolfgang Kleiber in 
reslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten 
lauteidesstattlicher Versicherung sogar eine Schreibschnellig- 
keit von 150 Silben in der Minutel Mit der neuen amtlichen 
Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so schnell schreiben 
wie ein Redner spricht! — 500 Berufo sind unter unseren 
begeisterten Fernschülern vertreten. Dor jüngste ist 7.Jahre 
alt, der älteste 76. Sie lernen bequem zu Hause unter der 
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das 
Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! Alle Lehrmittel 
worden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in offenem 
Umschlag diese Anzeige ein (3 Pfennig Porto). 


“in dis Kurzschrift-Fernschule Hordan 
Berlin-Pankow Nr. 169 J 
Bittesonden Sie mirganz umsonst und unvorbindl. 5000 Worte 
Auskunlt mit den glänz, Urteilen von Fachlouten u. ‚Schülern! 
Vor u. Zuname; a 


Ort und Straße, 


